
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht feder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

S carno

Amkliches

Publikations-Organ

Diensta anuegrv

für Amts und

Gemeindr-Hehörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Delegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Nach der Kanzlerreiſe.
Die Reiſe des Reichskanzlers und ſener Begleiter war

lediglich darauf abgeſtellt, ſich über die veſonderen
Schmerzen und Sorgen des deutſchen Oſtens zu unter
richten; ihr Zweck war innenpolitiſcher, war wirtſchafts
politiſcher Natur geweſen. Daß ſie eine außenpolitiſche
Nuance erhielt, war nicht die Schuld Dr. Brünings,
ſondern der polniſchen Flieger, die über ihm durch die
Luft brummten. Und als er Eindrücke ſammelte über die
Stimmung, die längs der Grenze herrſcht, wurde dies
durch den Zwiſchenfall in Oppeln draſtiſch er-
weitert; es iſt bezeichnkend, daß des Deutſchen Reiches
Kanzler bei ſeiner Rückkehr nach Berlin keinerlei Ent
ſchüldigungen der polniſchen Regierung über die beſonders
auffallende Verletzung der deutſchen Hoheitsrechte vor
gefunden hät. Am vergangenen Sonnabend iſt der
deutſche Proteſt gegen den jüngſten dieſer „Zwiſchenfälle“
erfolgt, wurde in Warſchau den regierenden Herren von
deutſcher Seite deutlich gemacht, daß das deutſche Gebiet
denn doch nicht „Freiſeld“ iſt für die Flugkünſte der Polen,
und trotzdem laſſen ſich heute im Zeitalter des Telegraphen
und des Telephons die Polen Zeit, Schritte zu tun, die
ſonſt im internationalen Verkehr Selbſtverſtändlichkeiten
ſind. Wenn irgendwo bei einer ausländiſchen Vertretung
die Fenſterſcheiben eingeſchlagen werden, dann beeilt man
ſich, dem damit gekränkten Staat die gebührende Genug
tung zu leiſten, aber Polen hat es anſcheinend weniger
eilig damit. Auch das wird auf die lange Liſte geſchrieben

werden, die von der deutſchen Delegation in Genf dem
Völkerbund vorgelegt werden wird.

Denn die Beratungen des Kabinetts, die
jetzt nach Rückkehr des Kanzlers beginnen, werden ſich
natürlich außenpolitiſch vor allem mit dieſer bevorſtehen
den Tagung des Völkerbundrats in Genf zu beſchäftigen
haben. Es ſind dort für Deutſchland außerordentlich
wichtige Punkte auf die Tagesordnung geſetzt worden,
Minderheitenrechte und Abrüſtungsfrage, und infolge
deſſen ſteht auch die deutſche Regierung vor Entſcheidun
gen, die richtunggebend für unſere geſamte Außenpolitik
ſein dürften. Unſere „Beziehungen“ zu Polen ſind der
art nicht durch Deutſchlands Schuld daß dieſen
Konfliktsſtoff der Völkerbund endlich einmal in die Hand
nehmen muß, wenn er nicht entſchloſſen iſt, ganz und gar
zu einem Debattierklub herunterzuſinken.

Auch an innenpolitiſchem Beratungsſtoff wird es dem
Kabinett wirklich nicht fehlen und da Jnnenpolitik heute
Wirtſchafts und Finanzpolitik heißt, wird
man in der Regierung die bereits angekündigten Ent
ſchlüſſe über die weiteren Maßnahmen zur Bekämpfung
der Wirtſchaftskriſe und der Arbeitsloſigkeit in Augriff
nehmen. Mit dem Reichswirtſchaftsrat hat ein eingehen

der Meinungsaustauſch über eine Verordnung ſtattge
funden, die die Preisſenkung für Markenartikel vorſieht,
und infolgedeſſen weiß man ſchon jetzt ſo ungefähr, was
die Regierung hierbei beabſichtigt. Es iſt damit z
rechnen, daß die Preisbindung, der „Preisſchutz“, für allebisher preisgebundenen Markenartikel am Lebensmittel
markt aufgehoben wird, die ſeit dem 1. Juli vorigen
Jahres nicht um mindeſtens 10 Prozent verbilligt worden
ſind. Allerdings iſt die maſſenpſychologiſche Wirkung
einer derartigen Maßnahme auch dann nicht zu über
ſchätzen, wenn ſie auf andere Gebiete der Markenartikel
hinübergreift; an und für ſich machen dieſe Warengattun
gen freilich etwa 10 Prozent des Geſamtumſatzes im
Einzelhandel aus, aber es handelt ſich dabei und zwar
gerade bei den Lebensmitteln meiſt um Gegenſtände
verhältnismäßig geringen Wertes, ſo daß die Verbilli
gung nur in Pfennigen zum Ausdruck kommen wird bzw.
gekommen iſt.

Und ſchließlich wird man ſich im Kabinett auch mit
dem Plan zu beſchäftigen haben, von dem Reichsfinanz
miniſter Dr. Dietrich mehrfach der Offentlichkeit eine bis
her nur ſehr unbeſtimmte Kenntnis gegeben hat:
Arbeitsbeſchaffung durch Zahlung von
Lohnzuſchüſſen. Dr. Dietrich hat nicht unrecht be
halten, als er bei Ankündigung dieſer Vorſchläge erklärte,
ſeine Ausführungen würden „einen Sturm“ erwecken.
Zum mindeſten haben ſie zu einer ausgiebigen Diskuſſion
Veranlaſſung gegeben und infolge der Tragweite dieſer Ab
ſichten wird man mit großen Erwartungen dem entgegen
ſehen, was nun auch wirtſchaftspolitiſch ſich aus den Be
ratungen des Kabinetts ergeben wird. Daß däbei auch die
lange Reiſe des Reichskanzlers im Oſten beſtimmte Früchte
zeitigen wird, iſt um ſo mehr anzunehmen, als wir gerade
wirtſchaftspolitiſch eine feſte Front im Oſten aufbauen
müſſen.

Die Aufgaben des Reichskabinetts.

Bevorſtehende Völkerbundtaägung.
Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsminiſter Dr.

Treviranus nebſt den übrigen Herren, die an der Oſtfahrt
teilnahmen, ſind nach Berlin zurückgekehrt. Die Aus
wertung der Erfahrungen, die auf dieſer Reiſe gemacht
wurden, kann beginnen. Vor allen Dingen die praktiſche
Betätigung nach den Worten, mit denen dem Oſten und
insbeſondere der dortigen Landwirtſchaft die Hilfe und
der Beiſtand des Reiches verſprochen wurde. Selbſtver
ſtändlich känn auch die Außenpolitik nicht in den Hinter
grund treten, ſteht doch die diesmalige Tagung des
Völkerbundes unmittelbar bevor, auf der ſo wichtige
deutſche Jntereſſen auf dem Spiele ſtehen wie die Be
ſchwerden gegen polniſche Minderheitenver-
gewaltigung und die Frage nach den Reviſions-
möglichkeiten, mit denen unſer ganzer innerer wie
äußerer Aufbau ebenſveng verbunden iſt wie mit der end
lich wohl zu beantwortenden Frage nach der Abrüſtung.

Der Bericht des Reichskanzlers an den Reichs
präſidenten über die Oſtmarkenreiſe wird voraus
ſichtlich am Dienstag ſtattfinden. Am Dienstag tritt das
Reichskabinett unter dem Vorſitz des Reichskanzlers
zuſammen. Auf dem Programm ſteht die Verhandlungs
materie der Januartagung des Völkerbundrates.
Die Mitglieder der deutſchen Delegation, die an der
Europakonferenz in Genf keilnehmen, reiſen am Mittwoch
ab. Unter dem Vorſitz von Reichsminiſter Trevira
u s fand eine Beſprechung über Oſt fragen ſtatt zu
dem Zweck, dem bereits vorliegenden Geſetzentwurf für
die Oſthilfe auf Grund der Erfahrungen während der
Oſtmarkenreiſe noch einige Ergänzungen hinzuzufügen.
Nach der Abreiſe der deutſchen Delegation nach Genf will
der Reichskanzler ſich den innenpolitiſchen Aufgaben zu
wenden. Zu dieſen gehört ſowohl die Auswirkung der
Oſtreiſe wie vor allem eine Anpackung des Preis
abbaus und der Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit.Jn den nächſten Tagen und Monaten, ſagte der
Kanzler noch vor dem Abſchluß ſeiner Reiſe in Grünberg,
würden Entſcheidungen von ſehr weittragender Bedeutung
zu treffen ſein. Es ſei nicht die Stunde für Verzagtheit
und Schwarzſeherei, ſondern zur Erkenntnis von Wahr
heit, Wirklichkeit und zur Abkehr von leeren Phraſen.

Am Montag begann im Reichsarbeitsminiſterium
unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs Geib eine Aus
ſprache über die Arbeitsdienſtpflicht, zu der
Vertreter der Spitzenverbände der Arbeitgeber und der
Gewerkſchaften ſowie einige ſachverſtändige Herren, dar
unter Profeſſor Dr. Spränger und Dr. Naphtali, ein
geladen waren. Sicher gelangten bei dieſer Gelegenheit
auch die Anregungen, die Reichsfinanzminiſter Dr.
Dietrich bezüglich der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
gemacht hat, zur Sprache.

Ganz Niederſchleſien im Oſthilfegebiet?
Die Provinzialverwaltung von Niederſchleſien ver
öffentlicht ſtatiſtiſches Material über die Zahl der Zwangs
verſteigerungen, die Verſchüldung der Landwirtſchaft und
die Arbeitsloſigkeit in den einzelnen Kreiſen der Provinz.
Dabei ergibt ein Vergleich zwiſchen den nicht ins Oſthilfe

gebiet fallenden Kreiſen und denen des Notgebietes, daß
der Notſtand in ländlichen und ſtädtiſchen Bezirken ſich
über ganz Niederſchleſien erſtreckt ohne Rückſicht auf die
geographiſche Lage und die Abgrenzung der Oſthilfe. Be
ſonders erkennen läßt ſich der wirtſchaftliche Niedergang
in den Kreiſen Liegnitz, Lüben, Goldberg-Haynau, Sagan,
Bunzlau, Löwenberg, Hirſchberg und Schweiodnitz, die nicht
zum Oſthilfegebiet gehören Daraus wird die Forderung
abgeleitet, daß ganz Nijederſchleſten in das Oſthilfegeſes
gehört.

Die Gewalttaten in Derſchleſten.
ber hundert polniſche Vergehen.
Die vom Deutſchen Volksbund“ in Oberſchlefien an

den Völkerbundrat gerichtete Beſchwerde zählt über
hundert Terrorakte gegen die deutſche Minderheit auf.
An den Ausſchreitungen haben ſich nach der Beſchwerde
ſchrift nicht nur die Aufſtändiſchen beteiligt, ſondern auch
zahlreiche Beamte. Die Terrorakte ſteigerten ſich in Oſt
oberſchleſien ganz beſonders nach der „antideutſchen
Woche die vom Aufſtändiſchenverband veranſtaltet
wurde. Verſchiedentlich legten die Vertreter der deutſchen
Minderheit Beſchwerden bei den Behörden ein, die aber
unbeachtet blieben.

Jn einem beſonderen Abſchnitt der Beſchwerdeſchrift
wird der Wahlkampf und die Wahl, gegen die in allen

drei ſchleſiſchen Wahlkreiſen von der Deutſchen Wahl
gemeinſchaft Einſpruch erhoben wurde, behandelt. Das
Ergebnis der Unterſuchung ſämtlicher Terrorakte hat der
Oberkommiſſar Calonder der polniſchen Regierung zur
Stellungnahme überreicht, die daraufhin die Zuſicherung
gegeben hat, daß die ſchüldigen Beamten diſziplinariſch
beſtraft und gegen die Täter ein Strafverfahren ein
geleitet werden wird,

Verletzung der Genfer Abmachungen.
Da ſich die volniſche Regierung nicht entſchließen

konnte, die Verletzung der Genfer Konvention zuzugeben,
hat ſich der „Deutſche Volksbund“ veranlaßt geſehen, eine
Beſchwerde an den Völkerbundrat mit dem Erſuchen zu
richten, feſtzuſtellen, daß die Artikel 75 und 83 der Genfer
Konvention verletzt worden ſind, und ferner zu be
ſchließen, daß die polniſche Regierung geeignete Maß
regeln treffen möge, um der deutſchen Bevölkerung zu
zeigen, daß die Wiederholung derartiger Vorkommniſſe
ausgeſchloſſen iſt.

Die Beſchwerde des „Deutſchen Volksbundes“ iſt
beim Generalſekretär des Völkerbundes eingegangen. Es
unterliegt der Entſcheidung des Generalſekretärs, ob die
Beſchwerde, wie es der „Deutſche Volksbund“ verlangt,
für dringlich erklärt und noch auf die Tagesordnung der
bevorſtehenden Ratskagung geſetzt wird.

Der Kanzler in Gleiwitz.
Jm „Haus Oberſchleſien“ ſchilderten die Vertreter der

Behörden, der Jnduſtrie, der Kaufmannſchaft und der Ge
werkſchaften dem Kanzler, Miniſter Treviranus, dem
Reichsbankpräſidenten und Reichsbahngeneraldirektor Dr.
Dorpwmüller die Nöte des oberſchleſiſchen Jnduſtriegebietes.
Der Oberbürgermeiſter von Hindenburg betonte, daß Hin
denburg eine Arbeiterſtadt ſei, die durch die Grenzziehung
wirtſchaftlich übergus großen Schaden gelitten und 35 000
Flüchtlinge aufgenommen habe. Der Oberbürgermeiſter
von Gleiwitz wies darauf hin, daß Oberſchleſien keine Sub
ventionen, ſondern nur Wiedergutmachung der Beſatzungs-,
Abſtimmungs und Grenzziehungsſchäden wünſche. Der
Vertreter machte die ſchlechten Verkehrs verhältniſſe Ober
ſchleſiens für die ſchlechte Wirtſchaftslage verantworlich.
In den nächſten Tagen werde vom Reichsverkehrsminiſter
ein Darlehen für den Bau einer Schleppbaähn gefordert
werden. Reich, Land, Reichspoſt und Reichsbahn müßten
mehr Aufträge nach Oberſchleſien geben, da ſeine Jnduſtrie
bisher ſehr ſtiefmütterlich behandelt worden ſei. Der Land
rat des Kreiſes, Toſt-Gleiwitz, verlangte eine Verbeſſerung
der Verkehrsverhältniſſe durch Anlage eines Schnellbahn
netzes, Ausbau des Straßennetzes und Förderung ver
ſchiedener Bahnbauprojeckte. Zum Schluß ergriff der Kanz
ler das Wort. Er erkannte an, daß Oberſchleſien neben den
aärbeits wirtſchaftlichen Nöten, unter denen Deutſchland und
die ganze Welt keide, noch beſondere Schäden aufzuweiſen
habe, deren Beſeitigung oder Milderung Hauptaufgabe je
der Regierung ſein müſſe. Nicht nur national, ſondern
auch wirtſchaftspolitiſch werde der Oſten als Gegenſtand
ernſter Sorge betrachtet.

in Ratibor.
Der Reichskanzler und ſeine Begleiter trafen Freitag

um 19 Uhr in Ratibor ein. Am Bahnhof hatte ſich eine
größere Menge verſammelt, die beim Erſcheinen des Kanz
lers in Pfui und Niederrufe ausbrach. Jm Landeshaus
fand eine mehrſtündige Ausſprache ſtatt, in der der Landes-
hauptmann und die Landräte ſowie der Oberbürgermeiſter
ihre Wünſche vortrugen. Reichskanzler Brüning hielt ſo
dann eine längere Rede. Er erklärte, daß in Oberſchleſien
neben einer Jnduſtriekriſe auch eine Landwirtſchaftskriſe
herrſche, die größer als in den übrigen Landesteilen ſei.
Da mit zollpolitiſchen Maßnahmen allein der Landwirt
ſchaft die die Grundlage jeder wirtſchaftlichen Geſundung
des größten Teils der deutſchen Grenzmark bleiben müſſe
nicht geholfen werden könne, müſſe man andere Wege, z. B.
Zinsſenkung, gehen. „Wenn wir gefunden haben“, ſo
ſagte der Kanzler weiter, „das muß ich immer wieder be
tonen, daß Darlehen, die von der Preußiſchen Zentral
genoöſſenſchaftskaſſe zu 5 v. H. gegeben werden, an die
einzelnen Landwirte zu 12, 13 und I4 v. H. weitergegeben
werden, dann müſſen Sie zugeben, daß hier etwas nicht
ſtimmt.“ Zum Erſolg ſeien viele Maßnahmen notwendig,
die die Landwirtſchaft aus ſich ſelbſt heraus durchführen
könne, z. B. größere Planmäßigkeit in der Produktion
Wenn die Landwirtſchaft jetzt Jluſionen und Agitations-
phraſen nachlaufen ſollte, dann würde das für ſie das
Allerſchlimmſte ſein, was man ſich denken könne. Nach der
Konſolidierung der Finanzen von Reich und Ländern müſſe
ein angemeſſener Laſtenausgleich verſucht werden, und zwar



vom geſamt wirtſchaftlichen Standpunkt aus. Mit den Me
thoden der Vergangenheit gehe es nicht weiter. Jeden

fennig zu ſparen, auch bei den öffentlichen Ausgaben,
erde freiwillig oder zwangsläufig die Loſung der näch

ſten Jahre oder eines Jahrzehnts bleiben. Die Reichs
regierung, ſo ſchloß der Kanzler, iſt ſich klar darüber, daß
die Stärkung der wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen
Art des deutſchen Oſtens das Bollwerk ſein wird, und ſein
muß, das wir gebrauchen, um überhaupt eine Politik, die
Uns vorwärts führen kann, zu machen. Wir tun das nicht
mit großen Worten.

9 S SDr. Brüning beſchließt ſeine Reiſe.
Deutſche Oſtnot iſt deutſche Not

Die Oſtreiſe des Reichskanzlers iſt heute beendet. Am
letzten Tage beſuchte Dr. Brüning Grünberg, Namslau, Groß-
waärtenberg, Mielitſch, Guhrau und in der Grenzmark noch
Frauſtadt, dann kehrte er nach Glogau zurück.

Die Vertreter der Kreiſe und Stadtgemeinden ſowie der
Stände gaben Dr. Brüning weitere Aufklärungen über die
Nöte und Schäden, die die unverantwortliche Grenzziehung
verurſacht hat. Dr. Brüning erklärte wiederholt, die Regierung
wolle tun, was in ihrer Macht ſtehe. Februar und März
werde entſcheidend ſein für das deutſche Volk. Durch gemein
ſame Arbeit werde das deutſche Volk in der Lage ſein, auch
die übermenſchlichſten Schwierigkeiten zu meiſtern.

Auch Miniſter Treviranus ſprach ſchließlich zuſammen
faſſend über ſeine Eindrücke und erklärte, die Regierung werde
noch nicht in der Lage ſein, eine Erweiterung der Oſthilfe vor
zunehmen, darum könne ſie auch nichts zuſagen. Sie wolle
jedoch und werde helfen

Die polniſchen Flieger belaſtet.
Ergebniſſe der Unterſuchung.

Nach dem vorläufigen Abſchluß der Vernehmung der
beiden in Oppeln gelandeten polniſchen Flieger wurden
die Ermittlungen fortgeſetzt. Das Ergebnis der Unter
ſuchung ſcheint die Polen ſchwer zu belaſten. Die aus
Offizieren der zweiten Kavalleriediviſion beſtehende Unter
ſuchungskommiſſion hat entgegen den Angaben des pol-
niſchen Piloten Wolf einwandfrei feſtgeſtellt, daß der
Kompaß des Führerflugzeuges vollkommen in Ordnung
war. Es ſind auch Zweifel darüber aufgetaucht, ob die
Angaben des Fliegers Wolf, in Krakau in Garniſon zu
ſtehen, den Tatſachen entſpricht. Es wird vermutet, daß
er der Kattowitzer Fliegergarniſon angehört. Es ſteht
feſt, daß Wolf unmittelbar nach ſeiner Feſtnahme durch
den wachthabenden Reichswehrobergefreiten an dieſen die
Frage gerichtet hat: „Jſt Reichskanzler Brüning heute in
Oppeln?“ Dieſe Frage ſpricht mehr als alles andere da
für, daß der Führerpilot wußte, daß er ſich über Oppeln
und nicht, wie er ſpäter angab, über Thorn befand.
Der polniſche Generalkonſul hat den Antrag geſtellt, die in
Schutzhaft befindlichen Piloten in einem Hotel unter
zubringen. Die Kommandantur Oppeln hat dieſen An
trag abgelehnt.

Deutſcher Proteſt in Warſchau.
i der polniſchen Regierung.

eutſche Reichsregierung angewieſen worden, gegen
die letzten Grenzverletzungen durch polniſche
Flugzeuge im Zuſammenhang mit den früheren
überſliegungen ſchärfſten Proteſt einzulegen. Die polniſche
Regierung wird weitere Erklärungen nach Abſchluß der
noch im Gange befindlichen Unterſuchung übermittelt er
halten. An der erneuten Grenzverletzung wird nichts
durch die Tatſache geändert, daß die Flieger, ſoweit auf
Grund der bisherigen Ergebniſſe bekannt iſt, weder Funk
geräte noch photographiſche Apparate an Bord hatten. Ob
über die Proteſtſchritte in Warſchau hinaus noch weitere
Maßnahmen zur Verhinderung von Grenzverletzungen
von deutſcher Seite ergriffen werden, iſt noch nicht bekannt.
Die Möglichkeit iſt nicht ausgeſchloſſen.

10 Jahre Zuchthaus für einen Spion
Der Neuhöfener Prozeß.

Der Vorſitzende des Vierten Strafſenats beim Reichs
gericht in Leipzig verkündete folgendes Urteil: „Der an
geklagte polniſche Grenzkommiſſar Biedrzynſki iſt
ſchuldig des verſuchten Landesverrates nach S 3 des
Spivnagegeſetzes und S 43 des Strafgeſetzbuches und des
verſuchten Totſchlages nach S 214 des Strafgeſetzbuches
ſowie des Vergehens gegen das Waffengeſetz und wegen
Paßvergehens. Er wird deshalb zu zehn Jahren Zucht
haus verurteilt. Von der Unterſuchungshaft werden ſieben
Monate in Anrechnung gebracht. Die Eigenſchaft als
überzeugungstäter konnte dem Angeklagten nicht zu
erkannt werden.

Die bekannten Vorfälle an der deutſch- polniſchen
Grenze bei Neuhöfen werden in der Begründung dahin
charakteriſiert, daß Biedrzynſki fortgeſetzt den Verſuch
gemacht hat, ſich militäriſche Geheimniſſe Gegenſtände
und Nachrichten zu verſchaffen. Seine perſönliche Be
tätigung fand zunächſt auf polniſchem Boden ſtatt, ſpäter
hat er ſie auf deutſchen Boden übertragen, mindeſtens
und ſicher in der Nacht am 24. Mai 1930, in der es zu
einer Schießerei mit deutſchen Beamten kam. Der An

klagte hat verſucht, ſich eine deutſche Gasmaske zu ver
chaffen. Jn tatſächlicher Hinſicht iſt der Senat im weſent

lichen den Darſtellungen des Zeugen Sender, des bei der
Schießerei verwundeten deutſchen Beamten, gefolgt. Er
machte einen durchaus glaubwürdigen Eindruck. Da der
Angeklagte ſich auf deutſchem Boden befand, konnte bei
der Abſicht der Ausſpähung auch von Putativnotwehr
(vermeintlicher) keine Rede ſein. e

Autounfall des Reichsſinanzminiſters.
Dr. Dietrich nicht verletzt

Reichsminiſter Dr. Dietrich hat auf der Charlotten
burger Chauſſee in Berlin einen Autounfall erlitten, bei
dem der Miniſter erfreulicherweiſe un verletzt blieb.
Seine Gattin hat an der Stirn eine leichte Schnitt
wunde davongetragen; außerdem erlitt ſie durch den aus
geſtandenen Schrecken einen leichten Nervenſchock.

e Gefandtſchaſt in Warſchau iſt durch die

Veue Danziger Regierung gewählt.
Präſident Dr. Ziehm.

Jm Volkstag wurde die neue Danziger Regierung
gewählt, die vom Zentrum, den Deutſchnationalen und
dem Block der Mitte mit Unterſtützung der National
ſozialiſten gebildet wird. Die neue Regierung verfügt
über 40 Stimmen von insgeſamt 72 Abgeordneten. Die
Kommuniſten, die Sozialdemokraten und die Polen
blieben der Wahl fern. Der Präſident des Senats, Dr.
Ziehm, und der ſtellvertretende Präſident erhielten je
43 Stimmen. Bei dieſer Wahl gaben auch die nicht in der
Koalition ſtehenden drei Beamtenvertreter ihre Stimmen
ab. Die übrigen Senatoren wurden mit den Stimmen
der Koalitionsparteien übereinſtimmend nach der ſchon be
kannten Liſte gewählt.

Der Spruch des Eſſener
Schlichtungsausſchuſſes.

Montag Verbindlichkeitserklärung.
Die Notverordnung des Reichspräſidenten, die zur

Vereinfachung der Schlichtungsverhandlungen erlaſſen
wurde, hat bei dem Lohnſtreit im Ruhrgebiet bereits ihre
Wirkungen gezeigt. Da in den fortgeſetzten Schlichtungs-
verhandlungen in Eſſen ebenfalls eine Einigung der
Parteien nicht zu erzielen war, fällte das Dreimänner-
kollegium auſ Grund der Notverordnung einen Schieds
ſpruch, der einen ſechsprozentigen Lohnabbau
für den Ruhrbergbau vorſieht. Die Arbeitgebervertreter
erklärten ſofort die Ablehnung des Spruches, während die
Gewerkſchaften auf ſtattfindenden Revierkonferenzen
ihren Beſchluß faſſen werden. Erklärungsfriſt zum
Schiedsſpruch läuft bis Montag vormittag 9 Uhr.

Die zum 15. Januar zum Zwecke der Vertragsände
rung ausgeſprochenen Kündigungen gelten als zurück
genommen. Die Neuregelung läuft mit ſechswöchiger
Kündigung bis zum 30. Juni dieſes Jahres, falls nicht
gekündigt wird, ein halbes Jahr weiter.

Auch die Gewerkſchaſten lehnen ab.
Die Ablehnung des Ruhrſchiedsſpruches

durch die Arbeitnehmer.
Die Funktionäre der vier tariſbeteiligten Bergarbei

terverbände nahmen in ſtark beſuchten Verſammlungen zu
dem Schiedsſpruch für den Ruhrbergbau Stellung. über
einſtimmend kamen die Verſammlungen zu einer Ab
lehnung des Schiedsſpruches.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Amtsbezeichnungen der Reichsbeamten
Nach einigen Blättermeldungen ſollten im Reichs

miniſterium Verhandlungen über die Frage der Amts
bezeichnungen von Reichsbeamten ſtattfinden oder ſtatt

gefunden haben Vom Reichsinnenminiſterium werden
dieſe Meldungen als unrichtig bezeichnet. Sollten dem
nächſt Beſprechungen ſtattfinden, ſo würde es ſich lediglich
um die üblichen, laufenden Beſprechungen handeln, die
von Zeit zu Zeit ſtattfinden. Mit einer abſchließenden
Beratung ſei vorerſt nicht zu rechnen.
Reichsinnenminiſterium lehnt Aufhebung des Reichs

banners Gera ab.
Das Reichsinnenminiſterium hat über den Antrag der

thüringiſchen Regierung auf Verbot des Reichsbanners
SchwarzRotGold, Ortsgruppe Gera, entſchieden. Amtlich
wird mitgeteilt: „Die Reichsregierung ſieht nach ein
gehender Prüfung den Tatbeſtand des Reichsgeſetzes vom
22. März 1921 zur Durchführung der Artikel 177 und 178
des Verſailler Vertrages durch die Betätigung der Orts
gruppe Gera des Reichsbanners Schwarz-RotGold nicht
als erſüllt an und hat ſich daher nicht entſchließen können,
dem thüringiſchen Miniſterium des Jnnern ihre Zu
ſtimmureg zur Aufhebung dieſer Ortsgruppe zu erteilen.“
Die Entſcheidung iſt dem thüringiſchen Staatsminiſter
Baum bereits zugegangen.
Anſchluß Anhalts an Preußen abgelehnt.

Die Deutſche Volkspartei bezeichnete auf einem außer
ordentlichen Landesparteitag in Deſſau die Aufrollung
der Anſchlußfrage an Preußen durch die Sozialdemo
kraten als eine rein parteipolitiſche Aktion. Der Landes
parteitag lehnte eine Erörterung der von der Sozial
demokratie aufgeworfenen Frage ab. Da für den An
ſchluß eine Zweidrittelmehrheit im Landtag nicht vor
handen iſt, kann die Frage als erledigt gelten. Weiter
wurde beſchloſſen, eine möglichſt ſchnelle Auflöſung des
Landtages durch Volksbegehren und Volksentſcheid an
zuſtreben.

Aus In und Ausland
Berlin. Bei einer politiſchen Schlägerei zwiſchen Na

tionalſozialiſten und Soziäl demokraten in
Saſel in Holſtein wurden 18 Perſonen verletzt, in Theding
hauſen in Braunſchweig zählten ebenfalls beide Teile viele Ver
wundete

Berlin. Die in Berlin ſtattgefundenen Verhandlungen über
eine Neuregelung des deutſchetſchechiſchen Kohlen
austauſchabkommens ſind ergebnislos verlaufen. Um
die Verhandlungsgrundlage nicht ganz zu verliren, wurde
lediglich beſchloſſen, das jetzige Proviſorium bis zum 31. März
unverändert zu verlängern.

Weimar. Die vom Reichsbanner Schwarz-RotGold für
Montag abend im Stadthausſaal anberaumte Kundgebung i
von der Polizeidirektion verboten worden. Von national
ſozialiſtiſcher Seite war zu einer Gegenkundgebung aufgerufen
worden. Auch dieſe Demonſtration iſt verboten worden.

London. Infolge des Kohlenarbeiterſtreiks wird die
Zinninduſtrie in Südwales ihre Erzeugung von der
nächſten Woche ab um die Hälfte be eniee müſſen. Eine
Fortſetzung des Streiks würde die vollſtändige Schließung der
Werke zur Folge haben.

Kattowitz. Wegen der ſchwebenden Lohnverhandlungen im
oſtoberſchleſiſchen ergbau hatte der polniſche
Zentralverbänd der Bergarbeiter einen Betriebsratskongreß
einberufen. Der Kongreß beſchloß, unter keinen Umſtänden die
geplante Lohnherabſetzung anzunehmen und alle Maßnahmen
zur Vorbereitung eines Streits zu treffen.

Verlängerung der Kriſenfürſorge.
Nach amtlicher Mitteilung.

Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich damit einverſtanden er
klärt, daß für Arbeitsloſe, die ſich am 3. November 1930 in der
Kriſenfürſorge befanden, die frühere Höchſtbezugsdauer von
39 oder 52 Wochen bis zum 28. März 1931 weiter gilt. Auf
dieſen Zeitpunkt ſind die für den 17. und 24 Januar 1931 vor
geſehenen Auslaufsfriſten verſchoben worden.

Durch die Neuregelung der n e ab 3. November
1930 wurde die Höchſtdauer der Kriſenunterſtützung von 39
Wochen auf 32 Wochen herabgeſetzt, für Perſonen über 40 Jahre
auf 45 Wochen. Jn der Hauptſache zur Entlaſtung der Gemein
den tritt jetzt ein Härteausgleich ein. Die am Stichtag, dem
3. November, bereits in der Kriſenfürſorge ſtehenden Arbeits
loſen wie die bis zum 3. November der Kriſenfürſorge über
wieſenen Arbeitsloſen haben noch Anſpruch auf die frühere
Unterſtützungsdauer von 39 Wochen bzw. 52 Wochen. Arbeits
loſe, die nach dem 3. November in die Kriſenfürſorge kamen
haben nur 32 Wochen Anſpruch auf Kriſenunterſtützung, über
40 Jahre alte Perſonen nur 45 Wochen.

Berliner Prodettenbörſe
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

1210. 12. 10 1.Weiz., märk. 255 257 256 258 Weißzkl. f. Bln. 102-10,510210,

pommerſch. Rogkl. f. Bln. 9,0-9 9.0-9Rogg., märk. 152-157 154-157 Raps c
Braugerſte 200-215 200-215 Leinſaat S
Futtergerſte 188-194 188-194 Vikt. Erbſen 23,5-30,5 24,0-31
Sommergerſte l. Speiſeerbſ. 230-25028,0-25,0
Wintergerſte Futtererbſen 19,0-21018,0-21,0
Hafer, märk. 187-148 139-144 Peluſchken 20,0-21,0 20,0-21

pommerſch. Ackerbohnen 17,0-18,017.0-18,0
weſtpreuß NWicken 180-210 18,0-21.0Wetizenmehl Lupin., blaue
p. 100 s fr. Lupine, gelbe SBrl. br. inkl. Seradella 9,0-9,5 90-9Sack (feinſt. Rapskuchen 148-16,0 148 16.0Mrk. ü Not. 29,7-87,029,7-87 2 Leinkuchen

Roggenmehl Trockenſchtzl. 6,6-5,9 65,6-5,9
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 128-12,8 12 4-12,9
Berlin br. Torfml. 30/70
inkl. Sack 28.4-26.423.5-26.5Kartoffelflck. S

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen
Berliner Eiernotierungskommiſſion.) A. Deutſche Eier Trink
eier (vollfriſche geſtempelte) über 65 Gramm 15 16,
60 Gramm 15, 53 Gramm 13,50, 48 Gramm 11, friſche Eier
53 Gramm 12, ausſortierte kleine und Schmutzeter 9 bis 9,50.
B. Auslandseier: Holländer 60—62 Gramm 15, 57—58 Gramm
13,50, Rumänen 11, kleine, Mittel-, Schmutzeier 8,50--9. C. Ju-
ind ausländiſche Kühlhauseier: Große 11,50, normale 950
10, kleine 8. D. Kalkeier: Große 10, normale 9. Witterung:
Leichter Froſt. Tendenz Feſt.

Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierun Weiße Kar
toffeln 1,10—1,30, rote Kartoffeln 1,20—1,50, Odenwälder blaue
1,20--1,40, gelbfleiſchige (außer Nierenkartoſfeln) 1,50-1,80 M.,
Fabrikkartoffeln 6 Pf. je Stärkeprozent.

Amtlicher Teil.
Polizeiverordnung, betr. die Gültigkeit

von Polizeiverordnungen.
Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die

Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (GS, S. 265) und der
88 137, 139 und 140 des Geſetzes über die allgemeine Landes
verwaltung vom 30. Juli 1883 (GS. S. 195) ſowie in Ver
bindung mit der Verordnung über Vermögensſtrafen und Bußen
vom 6. Februar 1924 (RGBl. 1 S. 44) wird mit Zuſtimmung
des Bezirksausſchuſſes n en erlaſſen:

rtikel I.
Von den bisher gültigen Polizeiverordnungen des Re

gierungspräſidenten in Merſeburg bleiben die folgenden bis auf
weiteres in Kraft

Meldepolizei.
I. Polizeiverordnung über das Meldeweſen vom 26. Mai

1930 (Beilage zu Stück 25 des Reg.-Amksbl.)
Sicherheitspolizei-

2. Polizeiverordnung, betr. das Verbot des öffentlichen
Tragens nationalſozigliſtiſcher Uniformen vom 4. Juli 1930
(Reg.Amtsblatt S. 135.)

Ordnungspolizei.
3. Polizeiverordnung, betr. die Ankündigung öffentlicher

Schauſtellungen jeder Art und Spielplananzeigepflicht der
e vom 18. April 1917 (Reg Amtsblatt104).

4. Polizeiverordnung, betr. das Lichtſpielweſen vom 15. März
1924 (Reg.Amtsbl. S. 78).

5. Polizeiverordnung, betr. öffentliche Tanzluſtbarkeiten,
Theatervorſtellungen uſw. vom 30. Dezember 1926 (Reg. Amtsbl.
S. 14 von 1927).

6. Polizeiverordnung, betr. Beſuch von Lichtſpielvor
e durch Jugendliche vom 15. März 1924 (Reg.- Amtsbl.

79)
7. Polizeiverordnung, betr. die Straßenreinigung in den

Landgemeinden des Regierungsbezirks vom 4. Oktbr. 1930 (Reg-
Amtsbl. S. 239).

8. Polizeiverordnung über das Plakat- und Anſchlagweſen
vom 29. September 1930 (Reg.- Amtsbl. S. 228/9).

Verkehrspolizei.
9. Polizeiverordnung, betr. den Landverkehr auf der Schiff

brücke zwiſchen Wettin und Zaſchwitz vom 22. Juli 1893 (Reg.
Amtsbl. S. 294).

10. Polizeiverordnung, betr. den Betrieb und Verkehr der
elektriſchen Straßenbahnen von Halle nach Merſeburg vom 26.
März 1902 (Reg. Amtsbl. S. 118).

II. Polizeiverordnung, betr. Sicherung des Betriebes der

S. 395
12. Polizeiverordnung, betr. die mit Maſchinen betriebenen

Straßenbahnen (ſtädtiſche Straßenbahnen und dieſen ähnliche
Kleinbahnen) des Regierungsbezirks Merſeburg vom 12. Juni
1929 (Reg. Amtsbl. S. 105).

13. Polizeiverordnung, betr. den Kraftfahrzeugverkehr vom
7. Oktober 1930 (Reg.-Amtsbl. S. 244).

Feuerpolizei.
14. Polizeiverordnung, betr. die Abwendung von Feuers

gefahr bei der Errichtung von Gebäuden und der Lagerung von
Materialien in der Nähe von Eiſenbahnen vom 2. September
1930 und II. November 1930 (Reg. Amtsbl. S. 182/245).

Privatanſchlußbahnen vom 14. Oktober 1902 (Reg.-Amtsblatt
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Reg Amtsbl. S. 123) vom 8. Dezember 1927 (Reg.Amtsbl.
S. 267), vom 30. Juni 1928 (Reg.- Amtsbl. S. 188).

Amtsbl. S. 283).

S. 199/90).

hervorragender Gegenden im Kreiſe Naumburg vom 13. Oktober

Land des Regierungsbezirks Merſeburg, mit Ausnahme von

Stück 47).

(Keg Amtsbl. S. 290)

S. 166).

und Ankerſchleppens auf der Saale an den zur ſtädtiſchen Waſſer

Geſundheitspolizei.
15. Polizeiverordnung, betr. den Verkehr mit Arzneimitteln

außerhalb der Apotheken vom 26. April 1910 (Reg. Amtsbl.
S. 146) in der Faſſung vom 22. März 1913 (Reg. Amtsbl.
S. 1395

16. Polizeiverordnung, betr. Bekämpfung der Mücken vom
24. Februar 1927 (Reg.- Amtsbl. S. 90).

17. Polizeiverordnung, betr. Bekämpfung (Sommer-
bekämpfung) der Mücken vom 25. Mai 1928 (Reg. Amtsbl.
S. 127), in der Faſſung vom November 1928 (Reg. Amtsbl.
S. 298).

Veterinärpoliget-
18. Polizeiverordnung, betr. Behandlung von beanſtandetem

S den Schlächtereien vom 20. Novbr. 1909 (Reg.- Amtsbl.
S. 359)

19. Polizeiverordnung, betr. das gewerbsmäßige Schlachten
und den gewerbsmäßigen Verkauf von Fleiſch und Fleiſchwaren
vom 30. April 1910 (Reg.Amtsbl. S. 161), in der Faſſung
vom 20. Februar 1914 (Reg.Amtsbl. S. 90).

20. Polizeiverordnung, betr. das ge werbsmäßige Schlachten
von Pferden und den Transport von Pferdefleiſch vom I4. Mai
1924 (Reg.- Amtsbl. S. 134).

21. Polizeiverordnung, betr. Schlachtvieh und Fleiſch
e bei Hausſchlachtungen vom 15. Mai 1926 (Reg. Amtsbl.

104).
22. Polizeiverordnung, betr. das Verbot der Aufbewahrung

amtlich nicht unterſuchten Fleiſches in Fleiſchereien vom 9. Juli
1924 (Reg. Amtsbl. S. 172).

23. Polizeiverordnung, betr. die Trichinen und Finnen-
ſchau vom 7. Oktober 1989 (Sonderbeilage zu Stück 16 des
Reg.Amtsbl.)

24. Polizeiverordnung, betr. das Halten und den Gebrauch
von Hunden vom 17. April 1926 (Reg. Amtsbl. S. 82)

Felde und Forſtpolizei,
25. Polizeiverordnung, betr. den Feld und Forſtſchutz vom

26. Juli 1930 (Beilage zu Stück 35 des Reg Amtsbl.)
26. Polizeiverordnung, betr. Bekämpfung des Kiefern

ſpanners in den Kreiſen Torgau und Schweinitz vom 17. Juli
1929 und 22. Auguſt 1929 (Reg. Amtsbl. S. 129 und Reg.
Amtsbl. S. 159).

27. Verordnung über den Schutz von Muffelwild vom
9. November 1930 (Reg. Amtsbl. S. 215).

Gewerbepolizei.
28. Polizeiverordnung, betr. die Benzinwäſchereien und

ähnliche Anſtalten vom 19. Juni 1905 (Reg Amtsbl. S. 188)
29. Polizeiverordnung, betr. die Einrichtung und den Betrieb

von Bierdruckvorrichtungen vom 12. Juli 1909 (Reg.Amtsblatt
S. 234), Sonderbeilage, in der Faſſung vom 31. März 1912
(Reg.- Amtsbl. S. 221) und vom 6. Dezember 1926 (Reg.
Amtsbl. S. 206)

30. Polizeiverordnung, betr. die Anlage und den Betrieb
von Steinbrüchen und Gräbereien vom 12. Auguſt 1914 (Reg.
Amtsbl. S. 440, Sonderbeilage).
3Zl1. Polizeiverordnung, betr. den Verkehr mit verflüſſigten
und verdichteten Gaſen vom 21. September 1914 (Reg. Amtsbl.
S. 44) in der Faſſung vom 20. Okt. 1915 und 4. Juli 1922
(Reg. Amtsbl. S. 305,/148).

32. Polizeiverordnung, betr. die regelmäßige Einreichung
von Verzeichniſſen der Hausarbeiter vom 3. März 1921 (Reg.
Amtsbl. S. 71).

33. Polizeiverordnung, betr. die Lagerung von Ammon

vom 6. Auguſt 1927 (Reg. Amtsbl. 1927 S. 188), in der Faſſung
vom 23. Mai 1930 (Reg. Amtsbl. S. 112).

34. Polizeiverordnung, betr. den gewerblichen und Handels
verkehr mit Lebensmitteln (Nahrungs und Genußmittel) vom
22. Juni 1926 (Reg.-Amtsbl. S. 125).

35. Polizeiverordnung, betr. den gewerbsmäßigen Verkehr
mit Hackfleiſch (Schabefleiſch) vom 23. Mai 1929 (Reg. Amts
Blatt S. 96)

Baupolizei.
36. Polizeiverordnung, betr. die bauliche Anlage, die innere

Einrichtung und den Betrieb von Theatern, öffentlichen Ver
ſammlungsräumen uſw. vom 16. Juli 1909 (Reg. Amtsbl. S. 238,
Sonderbeilage), in der Faſſung der Nachträge vom 19. Juni 1918

Reg Amtsbl. S. 142), vom 9. Januar 1922 (Reg.Amtsblatt
S. 2 vom 9. Januar 1926 (Reg. Amtsbl. S. 19), vom
17. Januar 1926 (Reg.-Amtsbl. S. 27), vom 25. April 1927

37. Polizeiverordnung, betr. die Unterbringung von Ar
beitern in Maſſenquartieren vom 30. September 1919 (Reg.

38. Polizeiverordnung, betr. Anlage und Einrichtung von
Lichtſpieltheatern vom 2. Juli 1930 (Beilage zu Stück 35 des
Reg.Amtsbl).

39. Polizeiverordnung, betr. Bau von Anlagen zur Unter
bringung von Kraftfahrzeugen vom 9. Juli 1926 (Reg. Amtsbl.
S. 135) in der Faſſung vom 12. Januar 1928 und 28, April
1928 (Reg. Amtsbl. S. 20/127).

40. Polizeiverordnung, betr. Schutzvorrichtungen bei Bauten
vom 8. Juli 1926 (Reg.-Amtsblatt S. 12 von 1927), in der
Faſſung vom 18. Juli 1927 und 10. April 1928 (Reg. Amtsbl.

41. Polizeiverordnung, betr. Verunſtaltung landſchaftlich

1909 (Reg.- Amtsbl. S. 309).
42. Polizeiverordnung, betr. Verunſtaltung des Saaletales

durch Reklameſchilder vom 30. März 1911 (Reg.-Amtsblatt
S. 168).

43. Polizeiverordnung, betr. Anbringung von Reklame
ſchildern an Bahnkörpern vom 22. März 1912 (Reg.-Amtsblatt
S. 119).

44. BauPolizeiverordnung für die Städte und das platte

Halle vom J. November 1929 (Reg. Amtsbl. Sonderbeilage zu

Strom und Schiffahrtspolizei.
45. Polizeiverordnung, betr. den Schiffahrtsverkehr durch

die Schiffbrücke zwiſchen Wettin und Zaſchwitz vom 22. Juli 1893

46. Polizeiverordnung, betr. Regelung des Schiffahrts
verkehrs auf der Saale vom 27. April 1900 (Reg.Amtsblatt

47. Polizeiverordnung, betr. Perſonenbeförderung mit
Schiffen, welche durch Maſchinenkraft fortbewegt werden, auf der
Saale und Unſtrut vom 12. April 1901 (Reg.- Amtsbl. S. 131).

48. Polizeiverordnung, betr. das Verbot des Ankerwerfens

leitung zu Weißenfels gehörigen Drückeranlagen vom 17. Auguſt
1908 (Reg.- Amtsbl. S. 269).

49. Polizeiverordnung, betr. Einrichtung und Benutzung
von Fähranſtalten vom 18. Februar 1923 (Reg.Amtsbl. S. 43)

Waſſerpolizei.
50. Polizeiverordnung, betr. Schauordnung für die Sozietät

zur Regelung der Unſtrut von Bretleben bis Nebra vom 11. Januar
1893 (Reg. Amtsbl. S. 116) in der Faſſung vom 8. Sept. 1893
(Reg. Amtsbl. S. 338).

51. Polizeiverordnung, betr. die Flößerei auf der oberen
Saale vom 6. Dezember 1895 (Reg. Amtsbl. S. 110 ff).

52. Polizeiverordnung, betr. Verhütung von Hochwaſſer
gefahr vom 10. Dezember 1923 (Reg.- Amtsbl. S. 8 von 1924).

Landwirtſchaftspolizei.
53. Polizeiverordnung, betr. die Körung von Ziegenböcken

vom 21. September 1921 und 14. Dezbr. 1921 (Reg.- Amtsbl.
S. 225 und 283), in der Faſſung der Nachträge vom 3. März
1924 (Reg. Amtsbl. S. 61), vom 31. Auguſt 1925 (Reg.- Amtsbl.
S. 163), vom 21. Juni 1926 (Reg.- Amtsbl. S. 121).

54. Polizeiverordnung, betr. Bekämpfung der Biſamratte
vom 26. April 1927 (Reg. Amtsbl. S. 1045), in der Faſſung
vom 3. Dezember 1927 (Reg.- Amtsbl. S. 254).

Artikel II.
Mit dem Tage der Veröffentlichung dieſer Verordnung

werden ſämtliche in Artikel I nicht ausdrücklich aufgeführten bis
zum 26. November 1930 erlaſſenen Polizeiverordnungen des Re
gierüngspräſidenten in Merſeburg aufgehoben, insbeſondere ſind
damit aufgehoben:

I. Polizeiverordnung, betr. die Meldedflicht der Aerzte,
Dierärzte, Apotheker, Hebammen, ſtaatlich geprüften Heil
gehilfen, Maſſeure uſw. vom 26. Juli 1902 (Reg.-Amtsblatt
S. 347).

2. Polizeiverordnung, betr. Verhütung von Hochwaſſer
gefahren im Kreiſe Sangerhauſen vom 9. November 1906 (Reg.
Amtsbl. S. 382).

3. Polizeiverordnung, betr. Vorführung kinematographiſcher
Bilder vom 25. Januar I911 (Reg.- Amtsbl. S. 50).

4. Polizeiverordnung, betr. die Bekämpfung der Mücken
plage in der Saale, Elſter- und Luppeniederuug vom 3. April
1912 (Reg Amtsbl. S. 150.

5. Polizeiverordnung über Regelung des Verkehrs mit
Kunſtſahne, konſendierter Kunſtmilch und Kunſttrockenmilch vom
16. Januar 1923 und 31. Oktober 1922 (Reg.-Amtsblatt
S. 15255)

6. Polizeiverordnung, betr. das Rechtsverfahren. vom
23. Oktober 1925 und 28. Dezember 1925 (Reg. Amtsbl. S. 203
und Reg. Amtsbl. 1926 S. 1).

7. Polizeiverordnung, betr. Raufbolde vom 28. Dez. 1925
(Reg.Amtsbl. 1926 S. 3).

8. Polizeiverordnung, betr. Verbot des Verkaufes von
Speiſeeis an Kinder unter 14 Jahren vom 7. Okt. 1927 (Reg
Amtsbl. S. 225).

9. Polizeiverordnung, betr. den Fußbodenbelag der Räume
über den Scheunentennen vom 25. Juli 1900 (Reg.Amtsblatt
S. 265)

10. Polizeiverordnung, betr. Wohnlauben vom 8. Sept.
1920 (Reg.- Amtsbl. S. 276).

II. Polizeiverordnung, betr. den Schutz der Arbeiter bei
dem Abbruch von Gebäuden vom 10. Januar 1922 (Reg. Amts
blatt S. 16).

12. Polizeiverordnung, betr. das Verfahren bei Wald
bränden vom 6. März 1914 (Reg. Amtsbl. S. 105).

13. Polizeiverordnung, betr. den Kraftfahrzeugverkehr in
Mansfeld vom 9. Auguſt 1922 (Reg. Amtsbl. S. 219).

14. Polizeiverordnung, betr. den Kraftfahrzeugverkehr in
Elſterwerda vom 21. April 1923 (Reg. Amtsbl. S. 109).

15. Polizeiverordnung, betr. den Kraftfahrzeugverkehr in
Bad Liebenwerda vom 16. Februar 1923 (Reg. Amtsbl. S. 44).

16. Polizeiverordnung, betr. den Kraftfahrzeugverkehr in
Schweinitz vom 22. November 1928 (Reg.Amtsblatt S. 325).

17. Polizeiverordnung, betr. den Kraftfahrzeugverkehr in
Gerbſtedt vom 13. Auguſt 1924 (Reg. Amtsbl. S. 223).

18. Polizeiverordnung, betr. den Kraftfahrzeugverkehr in
Uebigau vom 25. Januar 1926 (Reg. Amtsbl. S. 31.)

19. Polizeiverordnung, betr. den Kraftfahrzeugverkehr in
Neumark, Lützkendorf, Krumpa, Geiſelröhlitz vom 27. Juni 1923
(Reg Amtsbl. S. 270).

20. Polizeiverordnung, betr. den Kraftfahrzeugverkehr in
Nietleben und Zſcherben vom 17. März 1923 (Reg.-Amtsblatt
Se 83.)

21. Polizeiverordnung, betr. Kraftfahrzeuggeſchwindigkeit
auf der Straße Halle Erfurt im Kreiſe Naumburg vom 9. Febr.
1914 (Reg.-Amtsbl. S. 63).

Merſeburg, den 20. November 1930.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:
Torgau, den 22. Dezember 1930.

Der Landrat. Wehr
Annabuürg, den 13. Januar 1930.

Der Amks-Vorſteher.

Schonzeit.
Das Ende der Schußzeit für Faſanenhennen wird auf

den 17. Januar 1931 feſtgeſetzt, ſodaß am 18. Jan 1931
die Schonzeit beginnt

Bezüglich der Birkhennen und des Haſelwildes wird
auf die Verordnung zum Schutze von Tier und Pflanzen
arten in Preußen vom 16. Dezember 1929 (Pr. G. S.
1929 S. 189 ff.) verwieſen. Nach dieſer dürfen Birkhennen
überhaupt nicht mehr, und darf Haſelwild nur mit beſonderer
Exlaubnis des Herrn Regierungspräſidenten vom 1. Oktbr
bis 30. November erlegt werden.

Merſeburg, den 20. Dezember 1930.
Der Bezirksausſchuß.

Veröffentlicht:
Torgau, den 5. Januar 1931.

Der Landrat. Wehr
Veröffentlicht. Annaburg, den 13. Januar 1931.

Der Amtsvorſteher.

Markt-Kalender.
14. Januar: Schweinem. in Schönewalde
16. Januar: Schweinem. in Linda.

Veröffentlicht:

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am 17. Januar werden es 50 Jahre,

daß der hieſige Männerturnverein von 1881 gegründet wurde
Dieſes Jubiläum gibt dem Verein Veranlaſſung an dieſem
Tage abends 8 Uhr im Saale des „Goldenen Ring eine
Feier zu veranſtalten, die in der Hauptſache ein turneriſches
Programm vorſteht. Eine Gauriege und eine Berliner
Riege haben ſich in dankenswerter Weiſe zur Anterſtützung
zur Verfügung geſtellt, ſodaß der Abend ein genußreicher
zu werden verſpricht. Ein Beſuch dieſer Veranſtaltung iſt
daher ſehr zu empfehlen, zumal das Eintrittsgeld recht niedrig
bemeſſen iſt. Näheres iſt aus der Anzeige in der nächſten
Nummer dieſes Blattes zu erſehen

Prettin. Auf dem letzten Schweinemarkt waren ins
geſamt 183 Ferkel und 1 Läuferſchwein aufgetrieben. Die
Preiſe für Ferkel bewegten ſich zwiſchen 16 und 22 RM.
pro Stück. Das Läuferſchwein wurde nicht verkauft. Das
Geſchäft ging ſonſt flott, der Markt wurde geräumt.

Torgau, 9. Januar. Anerquickliche Verhältniſſe ſcheinen
in einem Hauſe in der Bäckerſtraße, in dem zahlreiche Miet
parteten wohnen zu herrſchen. Zwiſchen ihnen iſt ein Streit
ausgebrochen, der mit gewichtigen Milteln ausgetragen
wird. Begnügte man ſich noch vorgeſtern mit einem Meſſer
und Steinen, um ſich gegenſeitig die Meinung zu ſagen, ſo
wurde man bei dem geſtern erneut ausgebrochenen Streit
deutlicher Mit erhobener Axt gingen die Streitenden auf
einander los. Die ſchnell herbeigeholte Polizei funkte da
zwiſchen und es gelang ihr, wenigſtens äußerlich, die aufge
regten Gemüter zu beſänftigen. Ein geſtern Verletzter mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Mühlberg, 9. Januar. (Drohender Einſturz der Kloſter
kirche.) Das ſchönſte aller Mühlberger Baudenkmale, die
Kloſterkirche, befindet ſich in großer Gefahr Infolge fehler
hafter Konſtruktion des Dachſtuhles über zwei Gewölben,
die bei der umfangreichen Erneuerung der Kirche zu Anfang
dieſes Jahrhunderts eingezogen wurden, zeigen ſich in den
Gewölben Riſſe von beängſtigendem Ausmaß. Die Kirche
wurde für die Abhaltung von gottesdienſtlichen Handlungen
geſperrt. Die Beſichtigung des ſehenswerten gotiſchen Bau
werks iſt für den nicht gefährdeten Teil nach wie vor mög
lich geweſen, die Mittel für die dringend notwendigen Aus
beſſerungsarbeiten zu erhalten

Graſſau, 9. Januar. (Bei der Beerdigung das Bein
gebrochen Ein bedauerlicher Anglücksfall ereignete ſich
geſtern hier bei der Beerdigung der Frau Getſchmann. Als
der Sarg von den Trägern in die Gruft gelaſſen werden
ſollte, fiel er dem Maurer Müller auf ein Bein. Der Be
dauernswerte mußte mit einem Beinbruch ins Herzberger
Krankenhaus eingeliefert werden, nachdem der Schönewalder
Arzt die erſte Hilfe geleiſtet hatte.

Radis, 3. Januar. Auto gefunden. Von dem Förſt
Schulz wurde auf einem Reviergang im Walddickicht,
der Straße Radis Ochſenkopf, ein herrenloſes
(Limouſine), Fabrikat BMW, mit der Nummer I 64635
aufgefunden, deſſen Benzinbehälter leer war. Das Auto, das
vermutlich geſtohlen worden iſt, wurde nach Radis abgeſchleppt

Bockwitz, 10 Januar. (Zweti Kinder verbrüht) Auf
der Kolonie Wandelhof ließ eine Frau bei der Hausarbeit
ihre beiden kleinen Kinder einen Augenblick unbeaufſichtigt
allein in der Küche. Die Kinder kamen einem Keſſel mit
heißem Waſſer zu nahe und ſtürzten beide hinein. Mit ſehr
ſchweren Verbrennungen wurden die Kinder ins Kranken
haus geſchafft.

Senſtenberg, 9. Januar. (Brandſtiftung, um ins Ge
fängnis zu kommen.) Der Polizei ſtellte ſich der landwirt
ſchaftliche Arbeiter Max L. und bezüchtigte ſich, in der Nacht
auf dem Rittergute Radensdorf bei Drebkau eine Scheune
in Brand geſteckt zu haben. Der Feſtgenommene, der ſeit
Mitte Dezember ohne Arbeit und Unterkunft iſt, will die
Brandſtiftung begangen haben, um auf dieſe Weiſe eine,
wenn auch zwangsläufige, Unterkunft zu erhalten. L wurde
dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

Hohenleina, 9. Januar. (Selbſtmord.) Durch Er
hängen beendete der Gutsbeſitzer Sch. ſein Leben Der
Grund, der den allgemein beltebten und geachteten Mann
in den Tod trieb iſt nicht bekannt. Vermutlich vermochte er
den Schmerz über den Tod ſeiner kürzlich verſtorbenen Ehe
frau nicht zu überwinden; denn ſeit deren Verluſt war Sch.
von einer gewiſſen Schwermut befallen

Köthen. (Opfer des Eiſes.) Auf der noch ſchwachen
Eisdecke des Kapellenteiches im benachbarten Wulfen tum
melten ſich am Sonnabendvormittag mehrere Kinder. Plötz
lich brach das Eis und zwei Knaben im Alter von 8 und
11 Jahren verſanken in den Fluten. Trotzdem ſofort Er
wachſene zur Hilfe eilten und es nach verhältnismäßig kurzer
Zeit gelang, die Kinder zu bergen, war der Tod bereits ein
getreten. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben
erfolglos

Aſchersleben, 3. Januar. (Liebestragödie im Eiſen
bahnzug.) Auf dem Bahnhof Aſchersleben wurden in der
Nacht zum Freitag in einem Abteil zweiter Klaſſe eines
Eiſenbahnzuges die Leichen zweier junger Leute aufgefunden
Die Anterſuchung hat ergeben, daß es ſich um eine Liebes
tragödie handelt. Der junge Mann ſtammt aus Hoym.
Er hat anſcheinend zuerſt ſeine Braut, ein junges Mädchen
aus Halberſtadt, erſchoſſen und dann Selbſtmord verübt

GSalzwedel, 3. Januar. (Der Salzwedeler Heirats
ſchwindler ermittelt Der Kriminalpolizei iſt es gelungen,
die Perſonalien des Heiratsſchwindlers feſtzuſtellen, der einem
hieſigen älteren Fräulein einen Heiratsantrag machte und
ſich als Gutsbeſitzer aus dem Braunſchweigiſchen ausgab.
Er ſchwindelte dem Fräulein wie gemeldet 500 Mart Er
ſparniſſe ab. Es handelt ſich um einen 38 Jahre alten
Arbeiter Chriſtian Stäblein aus Helmershauſen in der
Rhön. Der Schwindler iſt flüchtig und wird ſteckbrieflich
verfolgt.



S Nach Gottes unerforschlichem Rat-
Schluß entschlief sanft am 10. Janwar,
abends 11 Uhr, mein lieber Mann und

treuer Lebensgefährte, unser guter
Schwager und Onkel

cder Zollbeamte i. R.
Herr Hermann Deppin
im 78. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bittet
clie tieftrauernce Witwe

Anna Leppin geb. Redslob.
Annaburg, den 12. Januar 1931.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. 9
2 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Nachruf.
Am Sonnabend, den 10. ds. Mls,

verſchied unſer langfähriges treues e
Mitglied und Ehrenmitglied
der Zollbeamte i. R.

Herr Hermann Leppin
im 78. Lebensjahre.Der Borret war längere Zeit als Vor

ſtandsmitglied tätig und hat ſich durch ſein auf
richtiges Weſen allezeit die Liebe und Achtung

der Mitglieder erworben. Der Verein dankt
I dem Heimgegangenen ſeine Treue und An

hänglichkeit allezeit durch ein ehrendes Gedenken

Annaburger Landwehrverein.
Die Beerdigung findet Mittwoch, 14. Jan.nachm. 2 Uhr ſtatt. Antreten zur Srauetfeier

22 Uhr im Goldenen Ring.

Jm Handelsregiſter B. Nr. 2 iſt heute bei der S
Firma Helmuth Meyer, Geſellſchaft mit beſchränk
ter Haftung in Annaburg, folgendes eingetragen
worden

zur Geſchäftsführerin beſtellt
itsgericht Prettin, 10. Dezember 1930.

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag, den 15. Januar 1931, vorm.

11 Ahr, verſteigere ſich im Gaſthof zum goldenen
Ring in Annaburg:

1 Schreibmaſchine
1 Radio- Apparat mit Lautſprecher

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Durch Vertrag vom 30. Juli 1930 iſt Helmuth e
Meyer als Geſchäftsführer ausgeſchieden und an
ſeiner Stelle Frau Marie Witthuhn in Torgau

Ausverkauf!
Die Kaufgelegenheit für sparsame Hausfrauen!

Einige Beispiele meiner billigen Preise

roh Nessel 80 cm O.38
roh Nessel 140 cm O. 95
Hemdentuch 80 cm 0.58, 0.48, O. 38

Blaudruck von 0.60
Hemdenbarchent weiß von 0.55
Hemdenbarchent gestr. von 0.55

Inlette 80 cm
Inlette 130 cm

Kleiderbarchent von 0.75
Halbw. Schotten u. Streifen von 0.95

Waschseicle
Wollmuslin

Wischtücher

Frotté-Handtücher
von O. 15

von 0.50

Frauen-Barchentblusen
Frauen-Barchentkleicler

Kinclermäntel
Damenmäntel

Kinclerpullover
Herrenpullover

Kinclerkleidchen
Kostümröcke

Herrenanzüge Von 19.50
Herren- u. Burschenulster v. 22.

e

außerordentlich billig

S le reines Wollgarn 100 g. von s
Auf sämtliche anderen Waren 10 Proz. Rabatt!

Ein Blick in meine Schaufenster wird Sie davon überzeugen

Carl Quehl
Donnerstag empfehle

friſche Seefiſche
in ſtrammer Eispackung

V. G. Writzsche.
Frucht und Gemüſe Konſerven

zu konkurrenzlos billigen Preiſen!
Prima Oualität! Stramme Packung!
M Schnittbohnen 2 Pfd.-Doſe nur 45 Pf.

I Brechbohnen 2 Pfd.Doſe nur 45 Pf.
Erbsen I. 2 Pfd.Doſe nur 90 Pf.

Erbsen II. 2 Pfd Doſe nur 75 Pf.
Erbsen m. Karotten 2 Pfd.Doſe nur 70 Pf.

I KAKavrotten, gewürfelt 2 Pfd.-Doſe nur 45 Pf.
Berliner Allerlei 2 Pfd.-Doſe nur 80 Pf.

90 DNähmaschinen
nur Quäalitätsarbeit, vom soliden
Eisengestell bis zum eleganten
Schrankmöbel finden Sie in
reichster Auswahl bei mir am Bager

Am 20. 1. beginnt der Stich- und
Stopfunterricht. Anmeldungen
erbifte ich vorher

Fahrräder
in e auch verchromt u. mit Ballonhereifung
stets preiswert

Reparaturen werden fachmännisch
schnell und billig ausgeführt

Ferner empfehle ich meine Taschen-
lampen- Batterien und -Hülsen.
Des gleichen Schallplaften von

empfiehlt

Notentinte
H. Steinbeiß.

kauft jederzeit

Telefon 251

Achtung!
2Treffe am Donnerstag,
den 15. Januar mit einem

Auto feinſter gewaſchener

Bettfedern
und Daunen
S auf dem Marktplatz ein.

Erich Schnee
i Jüterboge e Woandwweyr,

I Landwehr-
Verein.

Laut Beſchluß der Haupt
verſammlung vom 11. Jan.
begehen wir die
Reichsgründungsfeier

am Sonntag, d. 18. Jandurch geſchloſſenen Kirche
gang. Antreten 9.15 Uhr

h am alten Denkmal.
Zur 50 Jahrfeier des

Männer-Turnvereins
am Sonnabend, d. 17. Jan.
20 Uhr, im Goldenen Ring

ſind wir eingeladen. Jm
Gefühl der ZuſammenR ZFehbrigkeit und in Anbe
tracht des innigen Einver

h nehmens zwiſchen beiden
Vereinen erwarten wir von
unſeren Mitgliedern eine

rege Beteiligung an der
Dſeltenen Feier

Der Vorſtand.

Kyfhäuser-
Jugendgruppe
Mittwoch, d. 14. d. M.

20 Uhr Versammlung
Der Führer

Freitag den 16. d. M.,
20 Ahr Versammlung

bei Kam. Dubro-
Der FührerViel Geld

verdienen

Wiederverkäufer
welche in Bekannten
kreiſen, Vereinen, Fabri
ken uſw. einen Maſſen
konſumartikel vertreiben
wollen. Anfragen unter
O 100 an die Geſchäfts
ſtelle ds. Bl.

Suche Stellung als
Hausmädchen
Zu erfrag. in der Geſchäfts
ſtelle ds. Bl.Stalldünger

Baumſchule Naundorf

W Prima
Gänſefedern
zu verkaufen. Wo ſagt
die Expedition ds. Bl.

Harm's Schul-Atlaſe
wieder vorrätig in der

e Steinbeiß.
75 Pfennig anLeipziger Allerlei 2 Pfd.-Doſe nur I. 10en e Hermann Meyer sen., Am ſDreht geſecht e ſt i Zwecke

ne e e e Drahtzäune, Türen und TorwegeErcl beeren 2 Pfd.Doſe nur 1.80 F eMirabellen 2 Pfd. Doſe nur 1.40 Spalier u. Gehege-Draht, ſchwarze J u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,und 5 Proz. Rabatt in Marken! S J Srahtſtifte und Ketten.J. Kählisg“s Nachf. n Spen ſt EinkochApparate und Gläſer,
I Jnh.: Martha Mäller, Mühlenſtraße 40. R 4& d Ve 5 d m i T re re e

7 z h h und emg rte er un öpfe.Friſche grüne Heringe ne Withein Grah
2 2 e 3 Ah e eſowie friſche Bücklinge Oswin Hofmann, gohdorferſtt. I

Moſſereſ- T andbutter m I Fenſter, TürenOIKerels U an utrer eſtets friſch, empfiehlt v z Möbel aller ArtFriecda Schunke, Fll gkune ringe Sohrankpapier, in bekannter Güte und dabei ſo preis
Poleiliche An- und Ahmeldeſcheinr eder angeneffen Se e l Wilgelm K
nd vorrätig in der Buchdrucerei H. Steinbeiß. J. G. Fritzsche. m. Steinbeis. Wilhelm Kunze.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg



e e erFlugfeuer.
Streik im Weſten. Kauzlerreiſe durch die Not

des Oſtens Die Weltwirtſchaſtskriſe.
Wie flackerndes Feuer brannte im rheiniſch weſt

fäliſchen Kohlenrevier der Streik auf und ein paar
Tage ſchien es, als werde dieſes Feuer dem deutſchen
Wirtſchaftskörper neue ſchwere Brandwunden zu den
vielen ſchon vorhandenen hinzufügen. An Zahlreichen
Stellen lohten nicht mehr nur lohnpolitiſche Gegenſätze
auf, ſondern kundige Hände ſchürten das Feuer zu den
höher ſchlagenden Flammen des politiſchen Kampfes
empor. Wieder aber ſiegte doch die ruhige, unbeirrbar mit
dem wirtſchaftlich Möglichen rechnende Haltung der Berg
arbeiterverbände und die Flammen ſanken zuſammen
aber nur bis zu einer gewiſſen, gleichſam abwaärtenden
Höhe; nicht ganz ſind ſie erloſchen. Denn zunächſt ſind die
Verhandlungen beim Schlichter geſcheitert, verlangen die
Arbeitgeber eine Lohnherabſetzung um 8 Prozent unter
Berufung auf die früheren Beſprechungen mit der Reichs
regierung, als die Verbilligung der Kohle in den Rahmen
des Preisabbaus eingefügt werden ſollte. Und auf der
anderen Seite weigern ſich die Arbeitnehmer, über eine
Lohnherabſetzung um 4 Prozent hinauszugehen, da bei
ihnen ja ſchon durch die leider notwendigen zahlreichen
Feierſchichten eine ſtarke Einſchränkung der Verdienſt
möglichkeit erfolgt. Beide Seiten ſind in
Zwangslage; hier ſpricht der verſtändliche Wille, in dieſem
Beruf einen Lohn zu erarbeiten und zu erhalten, der ein
wenn auch beſcheidenes Daſein ermöglicht; auf der anderen
Seite wachſen die Schwierigkeiten in der deutſchen Kohlen
wirtſchaft aus allgemeinen und beſonderen Gründen
immer höher an, erzwingt die Abſatznot eine Preis
ermäßigung, natürlich auch eine Herabminderung der Ge
ſtehungskoſten und die Bergarbeiterſchaft verſagt ſich
durchaus nicht der Erkenntnis dieſer Schwierigkeiten und
ihrer Folgen, dabei auch der des Lohnabbaus. Bei voller
Beſchäftigung würden die Bergarbeiter des Ruhrreviers
jährlich etwa eine Milliarde Lohngelder beziehen, aber in
Wirklichkeit iſt es ja leider ſehr viel weniger. Da iſt es ein
ſchweres Amt für den Schlichter, eine Linie zu finden, die
beiden Seiten einigermaßen genügt. Hier iſt die Scylla der
Daſeinsnot, dort die Charybdis der Wirtſchaftskriſe
nicht leicht iſt's, zwiſchen beiden hindurchzuſteuern.

Wie Flugfeuer ſchlug der Kohlenſtreik auch nach
Oberſchleſien hinüber; aber drüben, jenſeits der
Grenze, aus den früher deutſchen Gruüben rollen die
Kohlenmaſſen ab auf der faſt fertiggeſtellten mit fran
zöſiſchem Gelde erbauten „Kohlenbahn“ zum polniſchen
Exporthafen Gdingen an Danzig vorbei. Noch enger iſt
damit die wirtſchaftliche Abſchnürung Schleſiens ge
worden, und das franzöſiſche Kapital blickt gern von den
Koſten weg, wenn nur die polniſche Kohle auf dem Welt
markt die engliſche und die deutſche Konkurrenz immer

weiter zurückgedrückt. Wachſende Not das ſieht jetzt auch
die Kommiſſion des Kabtnetts unter der Führung des
Reichskanzler überall auf ihrer Oſtreiſe von Pommern über
Oſtpreußen und dann durch die öſtlichen und ſüdöſtlichen
Grenzgebiete. Wohl ſind ſeit Jahren die größten An
ſtrengungen namentlich finanzieller Art gemacht worden,
um dort zu helfen; aber es iſt, als verſickere das alles ſpur
und erfolglos in dem Boden unſerer Grenzlande. Hier
lebt man überall von der Hand in den Mund, aber immer
mehr Hände werden leer. Radikale Maßnahmen, um
faſſende Programme aller Art werden vorgeſchlagen, dar
unter vielleicht auch ſolche, die wirklich oder zum mindeſten
für eine längere Zeit helfen könnten; doch auch hier
ſprechen die verfügbaren oder heranzuſchaffenden firan-
ziellen Mittel oft ſchon ſehr früh ein unerbittliches Halt.
Die Oſtreiſe des Reichskanzlers und ſeiner Kollegen kann
ja darum eigentlich nur dem Zweck dienen, durch Anhören
aller Klagen und Notrufe feſtzuſtellen, wo das Feuer
dieſer Not am ſchmerzhafteſten brennt, am höchſten lodert,

um dort den Brand wenigſtens zu dämpfen: denn wirk
lich und ganz zu löſchen geht über die Kräfte Deutſch
lands. Trotzdem wird noch vieles wirtſchaftlich an ſich

ſchwerſter

Annaburger Zeitung. Dbenstag 13 Jannar s
Wertvolle, wird noch ſo manches Daſein in den Flammen
der Not umkommen

Der Boden für das Aufflackern des Streikfeuers iſt
ja heute in Deutſchland überall geradezu vorbereitet. Und
zwar trotz der 4,4 Millionen Arbeitsloſen,
mit denen wir in das neue Jahr hineingehen mußten
Neue Pläne zur Bekämpfung dieſer ſchweren menſchlichen
und ſozialen Not tauchen auf: Arbeitsdienſtjahr, Lohn
zuſchüſſe und um Schlimmeres zu verhindern ein
Eingreifen des Reichspräſidenten ſelbſt, um durch die
züngſte Notverordnung über das Schlich
kungs weſen einen gültigen Schiedsſpruch über den
Kampf im Bergbau zu ermöglichen. Natürlich kann das
ſtur unter dem wirklichen Zwang der Not verordnet
werden. Aber auch in England iſt der Verſuch mißglückt,
durch freiwilliges Zuſammengehen der Arbeitgeber und
nehmer Streiks und Ausſperrungen möglichſt zu ver
hindern. Der ſoeben verſtorbene Lord Melchett hat dieſes
ſein Lieblingswerk noch ſelbſt ſcheitern ſehen, da auch
in England die Streitigkeiten im Bergbau zu aus
gedehnten Streiks geführt haben. Auch hier, obwohl die
Zahl der Arbeitsloſen nicht weit hinter der deutſchen
Ziffer zurückbleibt und die Regierung alles darangeſetzthat, der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten Herr zu werden.

Faſt iſt es, als habe die Weltwirtſchaftskriſe überall wie
eine glühende Sonne den Boden vollkommen ausgedörrt,
ſo daß bald hier, bald dort das Feuer ſozial- und lohn
politiſcher Kämpfe auflodert. Dr. Pr.

6 dDas Ende einer hiſtoriſchen Burg.
Schloß Hohenwerfen niedergebrannt.

Eine der größten und beſuchteſten Sehenswürdig
keiten des Landes Salzburg, das alte Schloß Hohen-
werfen iſt durch eine Feuersbrunſt, die in der Schloß
bibliothek ausgebrochen war, faſt vollſtändig vernichtet
worden. Die rieſige Holzkonſtruktion der Burg ſowie die
großen Futter Und Erntevorräte boten dem Feuer

Das aus dem 11. Jahrhundert ſtammende Schloß Werfen
bei Salzbürg.

reichttch Aahrung. Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich ſehr
ſchwierig, weil von dem brennenden Schloſſe aus erſt
lange Schlauchleitungen bis zur Salzach gelegt werden
muüßten. Mit furchtbarem Getöſe ſtürzten

die beiden Glocken vom Glockenturme
herab. Man mußte bald erkennen, daß jede Möglichkeit,
die Burg zu retten, ausgeſchloſſen war. Die beiden großen
Feſtungstrakte ſind völlig ausgebrannt; nur der kleine
Nebentrakt konnte gerettet werden. Zum Glück herrſchte
Windſtille, ſo daß ſich das Feuer nicht ausdehnte.

Das Schloß Hohenwerfen
liegt auf einem 112 Meter hohen Felskegel im Markt
flecken Werfen an der Salzach. Das Schloß, das im 11.
Jahrhundert erbaut wurde, iſt Eigentum des öſterreichi
ſchen Erzherzogs Eugen und wurde vor etwa 25 Jahren
reſtauriert.

Noch ein Schloßbrand.
Das Schloß Tworkau bei Ratibor iſt aus noch unge

klärter Urſache in Brand geraten und vollſtändig zerſtört
worden. Der Brand brach in einem Seitenflügel des
Schloſſes aus und verbreitete ſich dann über das ganze

Anterſuchung des Alsdorfer Unglücks.
Schlagwetterexploſion, Kohlenſtaub, Grubengaſe.

Der Unfallausſchuß der Grubenſicherheitskommiſſion in
Bonn hat am 8. Januar 1931 aus Anlaß des Grubenunglücks
wiederum die Grube Anna II befahren. Die inzwiſchen frei
gelegte Benzollokomotive in der öſtlichen Richtſtrecke der 360
MeterSohle iſt durch Sachverſtändige und den Unfallausſchuß
eingehend geprüft worden. Auf Grund dieſes Ergebniſſes
ſteht der Unfallausſchuß auf dem Standpunkt, daß

die Benzollokomotive nicht die Exploſion verurſacht
haben kann.

Der Unfallausſchuß hat weiter den Unglücksſchacht (Eduard
Schacht) ſelbſt befahren und dabei feſtgeſtellt, daß derſelbe
ren iſt und infolge ſeines Aufbaues größere Ab
agerungen von Kohlenſtaub in ihm nicht möglich

ſind. Er hat weiter bei ſeiner Befahrung feſtgeſtellt, daß eine
Exploſion von Benzolgaſen im Vorſchacht nicht ſtatt

gefunden haben kann.
Die amtliche Analyſe der Abwäſſer der Gruben und ihrer

Nebenprodukteanlagen, die den Klärteichen der Kagenete zu
eführt werden, haben keinen Benzolgehalt ergeben. Dieſe
roben wurden d die Bergbehörde unter Hinzuziehung

eines Mitgliedes der Betriebsvertretung genommen. Der Un
fallausſchuß ſteht in ſeiner Mehrheit auf dem Standpunkt, daß
unter Tage eine

Schlagwetterexploſion
tattgefunden hat, bei der Kohlenſtaub mitgewirkt hat. Dieſe
e hat dann in Mge weiteren Verlauf über Tage im

Schachtgebäude eine heſtige Kohlenſtaubexploſion ausgelöſt.2 dem Umfang der ehren zu urkeilen, müſſen unter
age

große Mengen Grubengaſe
plötzlich freigelegt worden ſein. Zündungsurſache und Herd
der Exploſion konnten nicht feſtgeſtellt werden.

Exploſion im Transformatorenwerk der
Stettiner Straßenbahngeſellſchaft.

Straßenbahnverkehr ſtill gelegt.
Jn einem Transformator des Umſchaltewerks der Stet

tiner Straßenbahngeſellſchaft, das ſchon ſeit einiger Zeit Rück
zündungen hatte, entſtand eine Exploſion, durch die ein Brand
hervorgerufen wurde, der das ganze Gebäude ſowie ſämt
liche Maſchinen und Anlagen vollkommen
zerſtörte. Das Feuer fand in den in dem Transformator
enthaltenen Olen und Fetten reiche Nahrung. Beim Eintreffen
der Feuerwehren hatte der Brand derartige Ausmaße an
genommen, daß von dem ganzen Werk nichts
mehr gerettet werden konnte

Der Straßenbahnverkehr im Jnnern der Stadt
durch den Brand lahmgelegt. Nur in den Voror o
einige Stromſtützungspunkte vorhanden ſind, konnte der
Betrieb in beſchränktem Umfang weitergeführt werden.
Jm Stadtzentrum ſelbſt mußte der Verkehr durch Kraft
omnibuſſe der Geſellſchaft notdürftig aufrechterhalten
werden.

Schweres Unglück bei Montagearbeiten.
Deſſau. Golpa ereignete ſich ein ſchweres Unglück.

Beim Abmontieren des letzten Teiles eines Montagekabel
turmes, der von der ſoeben fertiggeſtellten Abraumförderbrücke
etwa fünfhundert Meter entfernt ſtand, gab eine Abſpannung
nach und einige Konſtruktionsteile des Turmes ſtürzten ab.
n e wurde getötet, zwei ſchwer und einer leicht
verletzt.

Uber 41 Grad Froſt in Sibirien.
Moskau. In ganz Sibirien herrſcht gegenwärtig einüberaus ſtarker Froſt, der beſonders an der en

Jrkutſk- Tſchita 33 bis 34 Grad erreicht. Aus Frkutſk ſelbſt
wird ein Froſt von über 1 Grad gemeldet. In dieſem Gebiet
iſt das geſchäftliche Leben vollkommen ſtillgelegt.

nSihenegg in ſeine dede

Roman von Gert Rothberg.
30. Fortſetzung

heitsrückſichten das Feſt habe verlaſſen müſſen.
Man ſah ſich ein wenig verwundert an, ſagte ein paar

bedauernde Worte und horchte, ob denn nicht endlich die
Muſik wieder ſpielen würde.

Da ſprach eine Stimme plötzlich laut und im ganzen
Saale wahrnehmbar:

Das iſt ein Jrrtum. Frau von Hohenegg iſt tot. Sie legt
im Park im Teich.“

Eine lautloſe Stille herrſchte. Wer hatte die furchtbaren
Worte geſprochen?

Frau Stendten deutete zitternd auf das geöffnete Fen-
ſter, von dem ſie nicht weit entfernt ſaß

„Hier herein kam es,“ ſagte ſie.
Die Gäſte ſtanden mit bleichen Geſichtern und blickten

auf den Gaſtgeber. Er ſtützte ſich ſchwer auf die Lehne des
Seſſels.

„Das iſt ja unmöglich. Jch will Jhnen mitteilen daß
ich ſeit einer halben Stunde in ſchwerer Unruhe bin. Jch
ſuchte meine Frau, und auch meine Dante fand ſie nicht in
ihrem Zimmer. Um Sie, meine Herrſchaften, nicht zu beun
ruhigen, gab ich Jhnen die Erklärung, daß meine Frau ſich
zurückgezogen habe. Und eine andere Erklärung glaube ich
Ihnen nun ſchuldig zu ſein, meine Frau ſollte am Montag
auf dringendes Raten des Arztes in ein Sanatorium ge
bracht werden. Doch ſchnell, Jens, folgen Sie mir, holen Sie
alle Hilfe, die nötig iſt.“

Er verließ mit großen Schritten den Saal und fagte in
den Park hinaus, während die Gäſte aufbrächen, tief erſchüt
kert über das Grauenvolle, was über die Familie hereinge
brochen war.

Früher

Nachdruck verboten

Als die Pauſe kam, gab Herr von Hohenegg es auch den
anderen Herrſchaften bekannk, daß ſeine Frau aus Geſund

paar von den benachbarten Herren gingen in den Park, um
Herrn von Hohenegg behilflich zu ſein. Bald waren Later
nen und Stangen zur Stelle und ſtundenlang ſuchte man
verzweifelt das Waſſer ab.

Erſt als ſchon der Morgen in öſtlicher Friſche heraufgzog,
die Sonne ihre erſten Srahlen durch das dichte Laubwerk
der alten Bäume und über das Waſſer hinſandte, ruhte
Hanng auf dem kühlen Boden am Rande des Teiches.

Alle Wiederbelebungsverſuche waren natürlich erfolglos
Die Männer blickten in Joachim von Hoheneggs Geſicht.

Das war erſchreckend in ſeinem ſteinernen Schmerz
Kein Wort kam über ſeine fahlen Lippen
Dem dicken Saſſewitz kugelten die Tränen nur ſo die

Wangen herunter. Er drückte Hohenegg die Hände
„Jch bleibe bei Jhnen, ſelbſtverſtändlich So ein Unglück,

die arme kleine Frau.“
Joachim blickte in das bleiche Geſicht zu ſeinen Füßen.
Vergib mir, Hanna, arme Hanna, dachte er verzweifelt.

Die Feſtſtellung der Unterſuchung ergab
Selbſtmord. Wahrſcheinlich. Es konnte aber auch ein Un
glücksfall vorliegen. Die Spuren am Teich ſagten nichts Es
waren da ſo viele Abdrücke von Füßen bis dicht an das Waſ
ſer heran, weil die Gäſte hier promeniert hatten während
des Feuerwerkes.

Her junge Beamte blickte forſchend in das braune Geſicht
des Schloßherrn, das jetzt ſo unheimlich wirkte in ſeiner
fahlen Bläſſe

„Wüßten Sie den geringſten Grund, der Jhre Frau Ge
mahlin zu einem freiwilligen Tode veranlaßt haben könnte?“

Joachim blickte ihn ſtarr an.
Meine Frau war wahnſinnig. Es waren bereits alle

Schritte getan, ſie am Montag in ein Sanatorium zu brin
gen, ſagte er dann.

Befriedigt nickte der Beamte
So iſt die Löſung ja ſehr einfach Jn geiſtiger Umnäch-

kung iſt das geſchehen. hSo blieb es dabei und ſo erfuhr es die Welt.

Fluchtarkig verließen die Wagen den Schloßhof. Nur ein Die Wochen gingen darüber hin und ſchon ſpannte eine
neue Senſation die Nerven in der Kreisſtadt und Umgegend.
Hanna von Hoheneggs Ende ſchien von Fernſtehenden bei
nahe vergeſſen. Oder doch nicht?

12. Kapitel.
Joachim ritt über ſeine Felder. Er ſah die Herbſtbeſtel

lungen, ſah alles in Ordnung und Peinlichkeit ausgeführt.
Da bemerkte er plötzlich drüben am Grenzwege Herrn
Steudten, der ſein nächſter Nachbar war. Er war froh, ihn
zu treffen, denn es waren da ein paar wichtige, landwirt
ſchaftliche Fragen, die er gern mit ihm beſprochen hätte.

Er warf ſein Pferd herum und ſprengte hinüber. Da
hielt er plötzlich auf das höchſte befremdet an.

Steudten mußte ihn auf jeden Fall geſehen haben. Warum
ritt er jetzt, als ſei der Satan hinter ihm, in entgegenge
ſetzter Richtung davon?

Hohenegg blickte ihm nach, er fühlte eine bleierne Schwere
in den Gliedern und es war ihm, als ſei es mit dem einen
Unglück noch nicht genug. Langſam ließ er das Pferd traben,
loſe hingen die Zügel.

Joachim war nur von dem einen Gedanken beherrſcht:
Was fiel Steudten ein?

Als er auf dem Hofe ankam, übergab er das Tier einem
Diener. Er ſah demſelben nach, wie er es langſam hinüber
in den Stall führte.

Dann ging er zum Schloß hinüber.
Da ſah er plötzlich ſeitwärts die wohlbekannte altmodiſche

Saſſewitzer Kutſche ſtehen.
Was war das?
Saſſewitzens mitten an einem Werktag hier?
Schnell ging er die Stufen hinauf, überquerte die Veranda

und ging in ſein Zgimmer, um ſich umzuziehen.
Aber da trat Tante Stine aus dem Salon und ihm ent

gegen Jhr Geſicht kam ihm grau vor oder machte es die
ſchwarze Kleidung, die ſie ihm in dem leiſen Dämmer des
langen Ganges ſo erſcheinen ließ?

(Fortſetzung folgt.)



Die Drohung mit dem Koloradokäfer.
Zwei Erpreſſer vor Gericht.

Jn Magdeburg begann der Prozeß gegen den ehe
maligen Studenten und Landwirt Guſtav Keindorf
und den Schuhmacher Franz Müller, die ſich wegen
verſuchter Erpreſſung hoher Geldbeträge zu verantworten
haben. Eigenartig war die Erpreſſungsmethode, die die
Angeklagten zur Anwendung brachten: ſie drohten öffent
lichen land wirtſchaftlichen Körperſchaften mit

Koloradokäfern, die ſie in den Kartoffelbeſtänden
ausſetzen

wollten. Außerdem wollten ſie, falls ihnen kein Geld ge
geben würde, landwirtſchaftliche Gebäude mit Höllen
maſchinen in die Luft ſprengen. Auf Grund eines Briefes
kam man den Erpreſſern, nachdem man ſie faſt fünf
Monate lang geſucht hatte, auf die Spur. Sie legten nach
anfänglichem Leugnen ein Geſtändnis ab; beide wollen
aus Not gehandelt haben.

Abgelehnter Schiedsſpruch in der Metallinduſtrie.
Halle. Die Funktionärverſammlung des Deutſchen Metall

arbeiterverbandes Mitteldeutſchland hat veſchloſſen, den am
8. Januar gefällten Schiedsſpruch im Lohnſtreit der mittel
deutſchen Metallinduſtrie abzulehnen. Die endgültige Ent
ſcheidung liegt noch bei den Belegſchaften ſelbſt. Die Stellung
nahme der Arbeitgeber liegt noch nicht vor. Der Verband
Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller wird erſt Anfang nächſter
Woche zu dem Schiedsſpruch Stellung nehmen.

Nah und Fern
O Die Steinhorſter Sparkaſſenräuber ſämtlich hinter

Schloß und Riegel. Zu dem Raubüberfall auf die Spar
kaſſe in Steinhorſt (Lauenburg) wird berichtet, daß es der
Hamburger Kriminalpolizei gelungen iſt, die drei ent
flohenen Täter in Hamburg feſtzunehmen. Es handelt
ſich um ſchwer vorbeſtrafte Leute. Sie hatten beabſichtigt,
in Pinneberg und Umgegend weitere Raubüberfälle aus
zuführen.

O Ein Säugling im Kinderwagen verbrannt. Das
zehn Monate alte Söhnchen eines Kaufmanns in Berlin
Steglitz wurde von den Eltern, die in der Nacht heim
kehrten, im brennenden Kinderwagen als vollkommen ver
kohlte Leiche aufgefunden. Das Kindermädchen hatte den
Auftrag bekommen, den Kinderwagen mit einem elek-
triſchen Heizkiſſen anzuwärmen. Das Mädchen kam dem
Verlangen auch nach, vergaß aber dann, das Kiſſen aus
zuſchalten, wodurch der Wagen in Brand geriet. Das im
Nebenzimmer ſchlafende Mädchen hatte von dem Brande
nichts wahrgenommen

O Der Abgeordnete im Löwenkäfig. Das engliſche
Unterhausmitglied John Clarke begab ſich dieſer Tage in
Glasgow in Begleitung eines Dreſſeurs in einen Löwen
käfig. Da ihn die Löwen kaum eines Blickes würdigten,
ging er ſpäter ohne den Tierbändiger noch einmal in den
Käfig. Auch diesmal geſchah ihm nichts. Dieſen Beſuch
bei den Löwen hatte Clarke in Szene geſetzt, um zu zeigen,
daß man den Tieren unrecht tue, wenn man ſie als „wild“
bezeichne. Es iſt aber ſehr fraglich, ob nunmehr auch
andere

werden.
G Eine ſechsköpfige Familie von Räubern ermordet.
Im Dorfe Romanowo bei Luck in Polen wurde die aus
ſechs Mitgliedern beſtehende Familie Bonderczuk von
Räubern ermordet. Die Mörder flüchteten unter Mit
nahme aller Wertſachen.

O Die finniſchen Fiſcher gerettet. Wie aus Helſingfors
gemeldet wird, ſind die in der Finniſchen Bucht mit dem
Eiſe abgetriebenen Fiſcher gerettet worden. Sieben
Männer und. zwei Frauen, die bereits über 29 Kilometer
weit auf das Meer hinausgetrieben worden waren,
konnten ſich nach 38ftünsigen verzweifelten Anſtrengungen
im eigenen Boot ſelbſt retten

Bunte Tageschronif
Deggendorf. Der Steueroberinſpektor Weingärtner vom

Finanzämt Zwieſel wurde wegen Unterſchlagungen von 51 000
Mark zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt.

London. Durch ſchwere Gewitterregen wurde das Gebiet
von Wadi-Jtham im Hedſchas h r überſchwemmt.
Zwei Perſonen ertranken. Der Verluſt an Vieh iſt ſehr groß.

Parlaments mitglieder mit Löwen verkehren

Haus und Landwirtſchaftliches.

Rübenfütterung.
Mit Beginn der Rübenernte hat endlich die Futternot,

die ſich in den letzten trockenen Wochen in beängſtigender
Weiſe bemerkbar gemacht hat, aufgehört. Das Kraut von
Zucker und Futterrüben ſteht in großer Menge zur Ver-
fügung und bildet ein ausgezeichnetes Futter für das
Milchvieh. Wenn es auch im Eiweißgehalt an Rotklee
und Luzerne bei weitem nicht heranreicht, ſo deckt es den
Bedarf der Kühe an verdaulichem Eiweiß bei mittlerem
Milchertrag, falls es in genügender Menge gefüttert wird.
Bei hochleiſtungsfähigen Kühen muß allerdings noch Heu
und Kraftfutter beigefüttert werden.

Und doch hat das Rübenblatt Nachteile, die beſonders
bei längerer und ausſchließlicher Fütterung bedenklich
werden können. Es erzeugt bekanntlich heftigen Durch
fall. Dieſer wird in erſter Linie auf die Verſchmutzung
des Blattes mit Sand zurückgeführt, und mit Recht. Denn
der Schmutz greift die Darmwände an, und man hat be
obachtet, daß gewaſchenes Rübenkraut dieſe unangenehme
Nebenwirkung in geringerem Umfange zeigt.

Nun iſt aber ferner zu berückſichtigen, daß das Rüben
blatt in erheblichem Umfange Kaliumorxalat enthält, eine
ſchädliche Verbindung, die einerſeits das Laxieren be
günſtigt, andererſeits aus dem Körper fortwährend Kaltk
verdrängt. Leider wird heute ſelbſt in gut geleiteten Wirt
ſchaften immer nur der Eiweißbedarf bei der Fütterung
berückſichtigt, nicht aber die geordnete Mineralzufuhr-
Das Milchtier gibt mit der Milch erhebliche Mengen von
Kalk und Phosphorſäure ab. Nur wenn reichlich
Wieſen und Kleehen zur Verfügung ſteht, iſt die
mineraliſche Ernährung des TDieres geſichert. Beim
Rübenblatt iſt zu berückſichtigen, daß der Kalk durch die
Gegenwart der Oxalſäure nicht zum Anſatz kommen kann.
Es iſt daher notwendig, daß täglich etwa 100 Gramm
kohlenſaurer Kalk beigefüttert werden. Man hat bisher
den Kalk in Form von Schlämmkreide verabreicht. Neuere
amerikaniſche Forſchungen, über die Profeſſor Scheunert
kürzlich berichtet hat, haben aber gezeigt, daß natürliches
Kalkſteinmehl oder gewöhnlicher Kalkmergel viel beſſere
Futtererfolge zeitigten als die Schlämmkreide. Man
nimmt an, daß die geringen Verunreinigungen des Kalk
ſteinmehls mit Eiſen, Kieſelſäure, Tonerde u. dgl. zu der
höheren Ausnutzung des Kalkes beitragen

Die Beifütterung von kohlenſaurem Kalk mildert den
Durchfall der Tiere und verhindert, daß die Oxalſäure des
Rübenblattes die Kalkreſerven der Knochen angreift. Auch
ſpäter, wenn eingeſäuertes Rübenblatt zur Verfütterung
kommt, iſt die ſtändige Beigabe von kohlenſaurem Kalk
eine Maßnahme, die zur Geſunderhaltung des Vieh
beſtandes nicht außer acht gelaſſen werden darf

GStrohhaufen als Schweineſtälle.
Ein Farmer aus dem Norden der Vereinigten Staaten

gibt folgende Beſchreibung einfachſter Unterkünfte für
Schweine, mit denen man dort auch bei rauheſtem Klima
guten Erfolg hat: Dieſe Farmer, denen ihre Mittel als
Anfänger den Bau feſter Stallungen noch nicht geſtatten,
bauen ein Gerüſt von vielleicht 1.20 Metern Höhe aus
Stangen. über dieſes Gerüſt wird beim Dreſchen das
Stroh geblaſen. Eine kleine Sffnung wird auf der Süd
ſeite belaſſen und iſt Ein und Ausgang für die Schweine.
Die Kühe freſſen den Winter durch das Stroh, und bis
das wärmere Wetter einſetzt, iſt auch das „Haus“ ſo ziem
lich aufgefreſſen.

Es ſcheint, als ob die Ausdünſtung der Schweine
den Geſchmack der nach innen gelegenen paar Fuß Stroh
verändert und das Haus aus dieſem Grunde von den
Kühen nicht gänzlich zerſtört wird. Die Schweine haben
vollſtändig freien Auslauf, und im Frühjahr findet man
den mit Stroh bedeckten Boden vollſtändig trocken und rein.

Jch habe von dieſer Idee in meinen Hühnerſtällen
Gebrauch gemacht, indem ich unter dem Dach geflochtenen
Zaundraht anbringe und auf dieſen etwa einen Fuß Stroh
lege. Oberhalb dieſes Strohes iſt ein Luftraum, der durch
paſſende Sffnungen langſam ventiliert. Dadurch iſt jeder
direkte Zug ausgeſchloſſen, und der Stall bleibt trocken
und luftig.
h

Tandmanns Arbelrsrkalender n Januar.
„Jetzt feier nicht, wenn's Winter iſt, trag' Erd' in den

Garten und fahr! faulen Miſt,“ ſo hat ſchon vor mehr als
zweihundert Jahren der alte Colerus, einer der Hausväter der
praktiſchen Landwirtſchaft, die Hauptarbeit im Anfangsmonat
des Jahres angegeben. Heute fahren wir nicht nur Miſt auf
den Acker, ſondern wir verwenden dieſe Zeit auch überall da,
wo die Böden kalkbedürftig ſind,
Mergeln.

zu dem ſo notwendigen
Das gilt auch für Wieſen und Weiden, wo neben

der Ausſtreu von Kompoſt die Erdarbeiten, Einebnung von
Höhen und Tiefen und die Räumung von Gräben uns in
Anſpruch nehmen. Auch ſonſt iſt es jetzt Zeit zu allerhand
Fuhren, Heranholen
materialien, Bauholz,

von Waldſtreu, ſonftigen Einſtreu
da der Holzſchlag überall in beſtem

Gange iſt, auch anderem Bauſtoff für das neue Jahr, nicht zu
vergeſſen Lehm, wenn ſich bei der Ofenfeuerung Schäden auf
weiſen. Bei dem Sammeln von Waldſtreu gehen wir
ſchonend vor und entfernen nur das noch unverwitterte Laub
des letzten Jahres, beſchädigen aber die nötige Humusdecke des
Waldgrundes nicht.

Eingefahren wird nun ebenfalls, wo es die Witterung
erlaubt, die Eisernte, die wir dann gleich richtig lagern, damit
das Tauwetter nicht an ſie herankommt. Jn Scheune und
Speicher iſt das Dreſchen im Gange, neben dem Getreide, wobei
wir gleich das Saatgut vorbereiten und abſondern, auch der
Ausdruſch von Klee und Grasſamen. Bei Schneefall die
Fundamente der Gebäude frei ſchaufeln, bei hartem Froſt die
Waſſerleitungen auch im Jnnern der Häuſer und Ställe durch
Umwickelung ſchützen
waärm, denn Wärme ſpart Futter.
Fürſorge durch den Beginn der Lammung auf

Die Ställe halten wir jetzt luftig, aber
Der Schafſtall zieht unſere

ſich, im
Schweineſtall laſſen wir die Sauen belegen, die uns Frühlings
ferkel bringen ſollen. Kberall, auch den Hühnerhof nicht zu
vergeſſen, für überſchlagenes Trinkwaſſer ſorgen. Alle Mieten
werden genau überwacht und bei Wetterſchwankungen wird
die Temperatur täglich gemeſſen. Jm Garten Fortſetzung des
Ausputzens alter Obſtbäume, Fernhaltung von Wildverbiß,
Anlage der erſten Miſtbeete. Fiſchteiche offen halten! Am
Bienenſtand Beunruhigung durch ſtreifende Vögel und durch
Mäuſe fernhalten, nach Bedarf Fütterung, aber um dieſe Zeit
keinesfalls flüſſige Nahrung reichen.

Berliner Schlachtviehmarkt.
wurden für 50 Kilogramm in Mark:
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt. e jg.

ältere
2. ſonſtige vollfleiſchige jüng.

ältere
3. fleiſchige
4. gering genährte
Büllen: 1. jüngere, vollfl., höchſt. Schlachtwertes
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4. gering genährte
Kühe: 1. füngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw.
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4. gering genährte
Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt. höchſt, Schlachtw.
2. vollfleiſchige
3. fleiſchige
Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber
2. mittlere Maſt- und Saugkälber
3. geringe Kälber

1.

57 60

5356
5I
45 49
5 I
50—52

4950
45—48
4045
3238
28—30
2427
5054
46-49
4045
4047

63-76
5867
4555

(Amtlicher Bericht.) Bezahlt
G.

5759

535
51 --52
464952—55

5052
49-50
46 48
404532—38
2830
24—27
5154
4650
40-45
4047
75-81
60 75
45-—55

6263
58 60
6264
63 65
6265
60 63

Schafe: 1. Maſtlämmer u. en (Weidemaſt)
2. Maſtlämmer und junge Maſtham. (Stallmaſt)
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2. vollfl. Schweine v. etwa 240—300 Pfd.
3. vollfl. Schweine v etwa 200—240 Pfd.
4. vollfl. Schweine v. etwa 160-200 Pfd.
5. fleiſch Schweine v. etwa 120-160 Pfd. 55 606. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.

7. Sauen 51--53 658Auftrieb: 2350 Rinder, dar. 479 Ochſen, 503 Bullen, 1368
Kühe u. Färſen 1975 Kälber, 4509 Schafe, zum Schlachthof direkt
731, 10 988 Schweine, zum Schlachthof direkt ſeit letztem Vieh
markt 1374, 1324 Auslandsſchweine. Verlauf Bei Rindern
in guter Ware ziemlich glatt, ſonſt ruhig, ſchwere, fette Bullen
vernachläſſigt; bei Kälbern, Schafen und Schweinen ruhig.

Der durchſchnittliche Berliner Börſenroggenpreis für 1000
Kilogramm betrug in der Woche vom 22 bis 27. Dezember
1930 ab märkiſcher Station 155.5 Mark.

58 62
55—58
53 59
5760
5769
55 57
5 I

Lebendgew.

S

Roman von Gert Rothberg.
31. Fortſetzung Nachdruck verboten

„Joachim, Herr von Saſſewitz iſt eben vorhin gekommen,
er möchte dich dringend ſprechen. Er hat, wie immer, nicht
zu viel Zeit, komme alſo gleich wie du biſt.“

Er folgte ihr ohne ein Wort. Jhm kam eine Ahnung, als
würde ihm ſchon jetzt eine Erklärung für Steudtens Ver
halten.

Saſſewitz kam ihm mit ausgeſtreckten Händen entgegen.
„Jch komme als Freund, als kreuer, aufrichtiger Freund

Jhres Hauſes, lieber Hohenegg, und ich will mir Mühe geben,
es Jhnen ſchonend beizuübringen.“

Joachim bat ihn, doch wieder Platz zu nehmen. Er ſetzte
ſich Saſſewitz gegenüber und ſchattete das Geſicht mit der

and
Der dicke Herr räuſperte ſich und ſuchte nach Worten. Na

türlich konnte von „Schonend beibringen“ gär keine Rede
ſein bei dem alten, biederen Manne.

„Alſo, Hohenegg, um es kurz zu machen, es iſt ein
ganz infames Gerücht entſtanden. Nächzuforſchen, wo es
entſtanden iſt, hat keinen Zweck. Da iſt der Leckerbiſſen viel
zu groß und zieht im Nu die weiteſten Kreiſe.“

Joachim ließ die Hand ſinken und blickte ihn befremdet an.
„Ein Gerücht? Ueber wen? Ueber mich? Wollen Sie ſich

nicht deutlicher erklären
Saſſewitz drehte die kurzen, unförmigen Finger ratlos

umeinander. Eine ganz verflixte Miſſton, die er da über
nommen hatte. Es war verdammt ſchwer, dem ſchönen Men
ſchen da ihm gegenüber, der ihn mit blauen, offenen Augen
ſo erſtaunt anſah, die abſcheuliche Sache herzubringen. Nach
einem wahrhaft gräulichen Räuſpern platzte er heraus

„Lieber Hohenegg, man ſagt, Sie hätten bei Lebzeiten
Jhrer verſtorbenen Frau ein Verhältnis mit Fräulein Hal
mer unterhalten.“

Jogachim ſprang auf.
„Wem habe ich dieſe Gemeinheit zu verdanken?“ fragte

er finſter.
„Jch ſagte es ja ſchon, ſelbſtverſtändlich nichts rauszu-

kriegen,“ ſagte Saſſewiß.

Joachim ſah lange vor ſich nieder, in Bruſt
ſtürmte es.

Endlich fragte er:
„Nun, lieber Freund, ſollte das alles ſein, was Sie mir

mitteilen wollten
Saſſewitz atmete erleichtert auf. Gott ſei Dank,

Hohenegg ihm noch entgegenkam.
„Ja, ſehen Sie, und nun bringt man dieſen infamen

Klatſch mit dem Tode Jhrer Frau in Zuſammenhang,“ ſagte
er vorſichtig.

Joachim ſah ihn verſtört an.
„Glaubt man etwa, meine Frau hätte etwas von dieſem

angeblichen Verhältnis gewußt und ſei deswegen in den Tod
gegangen?“ fragte er und er war blaß bis in die Lippen.

Saſſewitz faßte ſeine beiden Hände.
„Jetzt Ruhe. Man glaubt, man denkt, daß ratlos

ſchwieg er.
Joachim ſchüttelte ſeine Hände wie ein Raſender.
„Was glaubt man? Reden Sie, was ſagt man?“
Saſſewitz quollen die Augen förmlich aus dem Kopf vor

Angſt beim Anblick des furchtbar erregten Mannes.
„Man ſagt, Frau von Hohenegg ſei ermordet worden,

weil ſie im Wege war,“ kam es bebend von ſeinen Lippen.
Er ſah ſich nach einer Deckung um, denn nun, nach dieſen

Worten mußte doch etwas Furchtbares geſchehen.
Doch nichts geſchah
Joachim ſtrich ſich das dichte, blonde Haar zurück. Ueber

ihn kam plötzlich ſteinerne Ruhe Steudtens Verhalten hatte
ſeine Aufklärung gefunden.

„Man hält mich für den Mörder meiner Frau?“
Ganz ruhig hatte Hohenegg es gefragt. Saſſewitz legte

dung die Hände auf die Schultern. Er mußte ſich emporrecken
abei.

ſeiner

daß

„Ja, Hohenegg, man ſagt das. Gott ſei Dank, daß es
heraus iſt, und verzeihen Sie mir, daß ich Jhnen ſo etwas
ſagen mußte, doch ich hielt es für meine Pflicht. Es wäre
immerhin möglich, daß, ich meine Sie verſtehen mich und
es ſollte Sie gewappnet finden, lieber Freund!“

Joachim drückte ſeine Hände.
„Jch danke Jhnen. Mein nächſter Weg iſt zum Gericht.“
„Sie wollen ſelbſt —-2“ fragte Saſſewitz erſchüttert.
Der junge Schloßherr blickte ihn groß an.
„Was ſonſt? Jch fahre ſofort mit dem nächſten Zug, um

die Unterſuchung gegen mich zu beantragen. Weiß meine
Tante

Saſſewitz nickte.

„Ja, ihr hatte ich es bereits geſagt. Kann ich Jhnen ſonſt
irgendwie behilflich ſein? Denn ich ſtehe mit meiner Fa-
milie zu Jhnen mit Leib und Seele Jch bin von Jhrer Un
ſchuld vollkommen überzeugt.“

Feſt drückte Joachim ihm die Hände.
„Jch danke Jhnen, Jhrer Frau Gemahlin meinen erge

benen Gruß. Und jetzt will ich mich fertig machen, in einer
Stunde fährt mein Zug.“

In den Zeitungen ſtand es:
„Der Schloßherr von Hohenegg hat ſelbſt die Unter

ſuchung gegen ſich beantragt. Er ſteht im Verdacht, ſeine
Frau ermordet zu haben. Hohenegg kam damit nür einer
Maßnahme der Behörde zuvor, denn ſeine Verhaftung war
bereits verfügt. Das weitere werden wir unſeren Leſern be
richten.“

Jn den Salons, im Klub, überall bildete dieſe Tragödie
das Tagesgeſpräch. Die Unterſuchungskommiſſion war aber
mals in Hohenegg draußen. Ruhig ſtand Stine Frage und
Antwort.

„Da es ſich Um einen ſehr naheſtehenden Verwandten
handelt, brauchen Sie nicht zu antworken,“ ſagte der Be
amte zu ihr. Sie lächelte ſchmerzlich.

„Jch habe nichts zu fürchten und auch nichts zu ver
ſchweigen. Fragen Sie ruhig,“ ſagte ſie.

(Fortſetzung folgt.)
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